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Kampf um die Zweidriktel- Mehrheit.
Ergebnisloſe Perluche des Reichskanzlers,

Während die Regierungsparteien am Montag in unbe-
rechtigtem Optimismus der Anſicht waren, daß das Kom-
promißgeſetz der Regierung zur Fürſtenabfindung en bloe
von einer Mehrheit des Reichstages angenommen werden
könne, haben die Erklärungen, die die Vertreter der Sozial
demokratie und der Deutſchnationalen dem Reichskanzler
in den Beſprechungen abgaben, die am Montag abend ſtatt-
fanden, Regierung und Regierungsparteien davon überzeugt,
daß im Rechtsausſchuß des Reichstages zum mindeſten eine
Spezialdebatte über Anträge der beiden Oppoſitionsparteien
zu mehreren Paragraphen des Kompromißgeſetzes ſtattfinden
muß. Die Regierung iſt aber der Anſicht, daß ſich dieſe
Debatte weſentlich abkürzen läßt, wenn die Verhandlungen
darüber im Rechtsausſchuß des Reichstages nur formal
ſtattfinden und in vertraulichen Beſprechungen vorher eine
Einigung verſucht wird. Aus dieſem Grunde beantragte in
der geſtrigen Sitzung des Rechtsausſchuſſes des Reichstages,
auf deſſen Tagesordnung das Kompromißgeſetz zur Fürſten-
abfindung als zweiter Punkt ſtand, der Zentrumsabgeordnete
Schulte eine

Vertagung der Verhandlungen
auf Mittwoch. Dem widerſprach der ſozialdemokratiſche Ab-
geordnete Roſenfeld, der ſofortige Verhandlungen
wünſchte und mehrere ſogenannte „Verbeſſerungsanträge“
der Sozialdemokratie ankündigte, in Wirklichkeit Anträge,
die das Kompromißgeſetz der Regierung im Sinne der
glatten Enteignung der Fürſten umändern
wollen.

Die Kommuniſten ließen im Rechtsausſchuß durch den
Abgeordneten Neubauer eine lange Erklärung verleſen, in
der die Kommuniſten gegen eine Beratung des Kompromiß-
r proteſtieren und die Forderung aufſtellen, daz trotz
er Niederlage beim Volksentſcheid das Ent-

Sehr a d ſofort durchgeführt werde. Natürlich enthält dieſe Erklärung auch die üblichen
Angriffe gegen den Reichspräſidenten

und den Reichskanzler, die nach kommuniſtiſcher Auffaſſung
mit dem Staatsſtreich gedroht haben. Schließlich beſchloß
der Rechtsausſchuß gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten und der Kommuniſten von einer Generaldebatte
abzuſehen und die Spezialberatung des Kompromißgeſetzes
am Mittwoch vormittag zu beginnen.

Der Reichskanzler, der über dieſen Beſchluß des Rechts-
ausſchuſſes ſchon vorher mit dem Vorſitzenden Abg. Kahl
verhandelt hatte, berief dann die Führer der Regierungs-
parteien zu einer neuen Beſprechung des interfraktioneller
Ausſchuſſes. Geſtern abend verhandelte der Reichskanzler
auch mit den Sozialdemokraten und mit den Deutſchnatio-
nalen. Es wird ſich nun heute herausſtellen, ob die
Regierung eine Zweidrittelmehrheit für das Kompromiß-
geſetz mit Abänderungen im Sinne der Deutſchnationalen
und auch wohl der Sozialdemokraten erwarten kann. Die
Hoffnung auf dieſe Zweidrittelmehrheit iſt ſehr
gering, denn die Anträge der Sozialdemokraten werden
von der Deutſchen Volkspartei, vom Zentrum und zum Teil

Frage, ob und wie ſich der verfaſſungsändernde Cha-
rakter des Geſetzes beſeitigen läßt. Alle dafür gemach-
ten Vorſchläge haben bisher nicht die Zuſtimmung
des Reichsjnſtizminiſterinms und der Juriſten bri den
Regierungsparteien gefunden. Die Lage iſt alſo genau
die gleiche wie vor vier Wochen, als im Rechtsausſchuß
des Reichstages infolge des Widerſpruches der Sozal-
demokraten bei ſachlicher Mitarbeit der Deutſchnatio-
nalen das Kompromißgeſetz, das damals noch ein Jni-
tiativantrag der Regierungsparteien war, ſcheiterte und
der Rechtsausſchuß ſeine Verhandlungen einfach ab

brechen mußte.
Eine wirklich gangbare Löſung dieſes neuen parlamen-

tariſchen Konfliktes über da Abfindungsgeſetz iſt im Augen-
blick noch nicht gefunden.

Bei der Fülle der wieder aufgetretenen innerpolitiſchen
Schwierigkeiten ſpricht man im Reichstag natürlich ſchon

und eines Rücktritts der Regierung.
der Mitte wird erklärt, daß ſich die Regierung für die
ſchnelle Verabſchiedung des Kompromißantrages ſo ſtark
eingeſetzt habe, daß eine Vertagung der Verhand-
lungen bis Herbſt nicht mehr möglich ſei, und
daß das Kabinett bei einem neuen Scheitern im Rechts-
ausſchuß zurücktreten müſſe. Das Zentrum werde dann
nicht in der Lage ſein, an der Bildung einer bürgerlichen
Regierung teilzunehmen, und die Sozialdemokratie werde
die Bildung der Großen Koalition verhindern, um die Auf-
löſung des Reichstages zu betreiben. Der Reichspräſident,
der zunächſt die Abſicht habe, die Auflöſung zu verhindern,
werde ſchließlich gezwungen ſein, Neu rahlen anzufetzen.

Bei dieſen Gerüchten handelt es ſich ganz offenſichtlich
um eine abſichtliche Stimmungsmache zu Gunſten der Re-
gierung.

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde heute die an-
gekündigte Beratung des Regierungsentwurfs zur Fürſten-
abfindungsfrage begonnen. Abänderungsanträge lagen ſo-
wohl von den Deutſchnationalen wie von den Sozialdemo-
kraten vor. Auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage erklärte
Reichskanzler Dr. Marx, die Regierung ſtehe nach wie vor
auf dem Standpunkt, daß das Geſetz eine Verfaſſungsände-

Bei den Parteien

rung bedeutet und einer Zweidrittelmehrheit bedürfe. Ueber
eine diesbezügliche Präambel habe die Regierung noch keinen
Antrag vorge legt. Der Ausſchuß beſchloß dann auf Vorſchlag
ſeines Vorſitzenden, die Frage des verſaſſungsändernden
Charakters erſt nach Erledigung der ſachlichen Beratung
des Entwurfes zu erörtern.

Paragraph 1 der Regierungsvorlage zur Fürſtenabfin-
dung Zuſammenſetzung des Gerichts) wurde im Rechts
ausſchuß unter Ablehnung der Abänderungsanträge der
Sozialdemokraten und Deutſchnationalen mit 11 gegen 3
Stimmen bei 12 Stimmenthaltungen der Deutiſchnationalen,

auch von den Demokraten, ſelbſtverſtändlich auch von den Sozialdemokraten und Völkiſchen angenommen.
Deutſchnationalen abgelehnt werden. Umge ehrt bedeu et
jedes Entgegenkommen gegenüber den Deutſchnationalen,
daß die Sozialdemokraten das Geſetz nicht mehr unter-
ſtützen.

Unter dieſen Umſtänden erörtert man ſchon wieder die

Neue Beſprechungen am Quai d' Orſay.
Poineare über die Ablehnung des Portefenilles.

Paris, 23. Jnni. Geſtern abend ſind die Beſprechungen
Briands mit den alten Kabinettsmitgliedern und Poi un
ceare am Ougi d' Orſay wieder aufgenommen worden. Wie
Havas amtlich meldet, hat Poineare eine Erklärung abge
geben, in der er ſeine Ablehung des Finanzminiſterinms
begründet. Vom Politiſchen Standpunkt aus hält Porneare
ſeine Forderungen nach abſoluten Vollmachlen für bevechtigt,
weil augenblicklich das Finanzproblem alle anderen Fragen
vbeherrſche. Weiter vertritt Poineare die Auffaſſung, daß
die Zahl der Kabinettsmitglieder auf fünf oder ſechs redn
ziert werden und der Finanzminiſter gleichzeitig Miniſter
präſident ſein mürſe.

Die Beſprechungen ſind erſt kurz vor Mitternacht abge-
brochen worden, ohne daß ein greifbares Ergebnis erzielt
werden konnte. Begreiflicherweiſe herrſcht nun eine ſehr
gedrückte Stimmung. Verſchiedentlich wird bereits
erklärt, daß die Kabinettsbildung angeſichts der beſtehenden
Schwierigkeiten nicht zuſtande kommen wird, Briand gab nur
eine kurze Erklärung ab, daß die Beſprechungen heute früh
um 9,30 Uhr am Quai d' Orſay wieder aufgenommen
würden. Poineare und Doumer werden bei der Be-
vatung erneut zugegen ſein.

Eine Beſprechung mit Caillaux wegen der Uebernahme
es Finanzminiſteriums ſoll ergeb nis los verlaufen ſein,

weil Caillaux die Bedingung ſtellte, daß Briand auf jede
Mitarbeit Poineares verzichte. Briand erklärte nach der
Unteredung, es könne nicht die Rede davon ſein, daß
Caillaux in das neue Miniſterium eintrete.

Das „Echo de Paris“ vermutet, daß Briand heute vornit
tag noch einmal den Verſuch machen wird, Pofneare
zur Annahme des Finanz miniſteriums zu veranlaſſen, Sollte

Nach Ablehnung der Abänderungsanträge wurden auch
die Paragraphe 2, 3 und 4 der Regierungsvorlage unver-
ändert mit dem gleichen Stimmenverhältnis wie Para-
graph 1 angenommen.

c e er auch diesmal eine Abſage erhalten, werde Briand viel-
leicht ſelbſt das Finanzminiſterium übernehmen und das
Außenminiſterium Herriot oder Barthou anbieten.

Nach dem „Figaro“ und dem „Quotidien“ ſoll trotz der
geſtrigen Abſage immer noch die Möglichkeit beſtehen, daß
Caillaux das Finanzminiſterium übernimmt.

Die Sozialiſten gegen Poincarsö.
Paris 23. Juni. Die Sozialiſten haben beſchloſſen, daß

fie einem Kabinett gegenüber, in dem Poineare das Finanz-
miniſterium haben würde, nicht von vornherein Oppoſition
machen würden, da ſie die Stellung Poincares als eine
rein techniſche Angelegenheit betrachten würden. Sollta
dagegen Poineare irgend ein anderes Portefeuille erhalten,
ſo würde ſeine Berufung in das Kabinett einen rein poli-
tiſchen Charakter erhalten und die Sozialiſten zu ſchärfſter
Oppoſition beſtimmen. Die radikale ſozialiſtiſche Partei hat
den Antrag, jedes Kabinett, dem Poincare angehören ſollte,
zu bekämpfen, abgelehnt.
Die elſaß-lothringiſche Autonomieb wegung.

Paris, 23. Juni. Die Senatskommiſſion für Elſaß-
Lothringen erkannte in ihrer geſtrigen Sitzung an, daß die
allgemeine Mißſtimmung in ElſaßLothringen die Aukonomie-
bewegung bis zu einem gewiſſen Grade erklär lich mache
und beſchloß deshalb, von der Regierung die beſchleu-
nigte Regelung der elſaß-lothringiſchen
Frage zu verlangen.

Hilfe gegen Hochwaſſerſchäden.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion erſucht die Reichs

regierung in einem Antrage, zur Behebung der dringenden
Notſtände in den Hochwaſſergebieten angemeſſene Mittel zur
Verfügung zu ſtellen.

on ſoll.wieder von der Möglichkeit einer parlamentariſchen Kriſis

Der Ausſchußwirrwarr in Genf,
Nach langem Zögern und mannigfachen Verſchleppungs-

verſuchen hat bekanntlich der Völkerbundrat einen Anlauf
in der Richtung genommen, eine Abrüſtungskon-
ferenz zu veranſtalten. Eine ſolche wird vor allen
Dingen dauernd von dem Vereinigten Staaten von Ame-
rika verlangt und außerdem iſt der Völkerbund ſelbſt
ausdrücklich durch den Verſailler Vertrag dazu verpflichtet,
der die erzwungene Abrüſtung Deutſchlands nur als den
Beginn der allgemeinen Abrüſtung bezeichnet. Seit Jahr
und Tag iſt Deutſchland ſelbſt nach dem Zeugnis ſeiner
ehemaligen Feinde vollſtändig abgerüſtet, aber davon, daß
man in den andern Ländern dieſem Beiſpiel folgte, iſt keine
Rede. Jm Gegenteil, das Wettrüſten, das rings um das
entwaffnete Deutſchland munter fortgeſetzt wird, beweiſt
am beſten die Unaufrichtigkeit und Heuchelei,
die das Kennzeichen des ganzen Spektakels um die Ab-
rüſtungsfrage iſt.

Um nun die Welt glauben zu machen, daß wenigſtens
irgendetwas geſchehe, hat man zunächſt eine vorbereitende
Abrüſtungskonferenz nach Genf einberufen, die das Pro
gramm für die eigentliche Abrüſtungskonferenz aufſtellen

Sobald man ſich auf dieſer vorbereitenden Konferenz
überhaupt ernſthaft mit den einſchlägigen Fragen zu be-
ſchaffen begann, ſtieß man auf unüberſteigbare Hinderniſſe
und ließ die ganze Geſchichte ſofort wieder fallen, als
ob man glühendes Eiſen angefaßt hätte. Die volle vor
bereitende Konferenz vertagte ſich, bis die drei von ihr
eingeſetzten Unterausſchüſſe, von denen der militäriſche und
der wirtſchaftliche die wichtigſten ſind, mit ihren Arbeiten
ſo weit fortgeſchritten ſein würden, um ſie der Vo lk
als Grundlage für ihre weitere ſegenbringende Tätigkeit
unterbreiten zu können. Von dieſen Unterausſchüſſen hat
bisher nur der Militärausſchuß getagt, die anderen
nehmen ſich länger Zeit. Der Militärausſchuß wiederum

onferenz

wußte nichts Beſſeres zu tun, als ſich abermals in drei
Unterunterausſchüſſe zu teilen, die ſich mit der Heeres-,
Flotten- und Luftrüſtung zu befaſſen haben. Nun haben
ſich foeben die Mitglieder des mit Heeresrüſtungen befaßten
Unterunterausſchuſſes wiederum bis zum 28. Juni vertagt,
angeblich um mit ihren Generalſtäben in der Heimat engere
Fühlung zu nehmen und ſich weiteres Material für die
Beurteilung folgender Frage zu verſchaffen: Welche Grund-
ſätze können befolgt werden, wenn man die Rüſtungen
eines Landes mit denen eines anderen vergleichen will,
z. B. Mannſchaftsbeſtände, Dienſtzeit, Materialausgaben?

Man ſollte meinen, eine ſolche Frage könnte heutzutage
jeder Kadett beantworten, ſtattdeſſen ſtellten die Franzoſen
neuerdings den Antrag, bei Beurteilung des Mannſchafts
ſtandes die Reſerviſten fortzulaſſen. Das wurde denn doch
ſogar den andern Sachverſtändigen zu bunt, und es drohte
den Franzoſen eine Niederlage. Dieſe wurde durch den
Vorſitzenden in der Weiſe verhindert, daß ſich die Unter-
unterkommiſſion in der geſchilderten Weiſe vertagte.
Dieſer Vorſitzende, ein Herr aus Uruguay vertritt übrigens
gleichzeitig die Vorſitzenden der übrigen Unterausſchüſſe. So
hat bisher die ganze Tätigkeit der Abrüſtungskommiſſion
eigentlich darin beſtanden, ſich in eine Reihe von Ausſchüſſen
uſw. aufzulöſen, und jede wichtige Frage zu vertagen

eine geradezu unglaubliche Farce.

heneben

Verminderung der Beſatzungstruppen
Wieder einmal angekündigt!

Paris, 23. Juni. „Petit Pariſen“ teilt mit, daß das 104.
Jnfanterie- Regiment in Kürze aus dem beſetzten Rhein-
land zurückgezogen und zwiſchen Toul und Metz unterge-
bracht wird. Auch andere Einheiten würden demnächſt
zur Verminderung der Rheinarmee in Garniſonen des fran-
zöſiſchen Jnlandes verſetzt werden.

„—S T
Die Kohleneinfuhr nach England.

London, 23. Juni. Wie der Miniſter für den Bergbau,
Oberſt Lale Fox, geſtern im Unterhaus mitteilte, ſind
bis zum 19. Juni insgeſamt 181000 Tonnen Kohle nach
England eingeführt worden.

Arbeiterpartei und Bergbauvorlage.
London, 23. Juni. Die Mitglieder der Arbeiterfraktion

im Unterhaus beſchäftigten ſich geſtern abend mit dem neuen
Bergbauvorlagen, die dem Unterhaus heute und am kom-
menden Montag zur Annahme vorgelegt werden. Wie nicht
anders zu erwarten, ſieht die Fraktion die in der Re
organiſationsbill enthaltenen Vorſchläge als völlig unge-
nügend an. Sie beſchloß, heute die Ablehnung der
Vorlage zu beantragen. Jn dem Antrag, deſſen Wortlaut
heute früh in den Blättern veröffentlicht wird, wird zum
Ausdruck gebracht, daß die Nationaliſierung des Bergbaues
das einzige Ziel, die Rentabilität zu gewährleiſten, iſt.
Außerdem mißachte die Geſetzvorlage die in dem Bericht der
Kohlenkommiſſion enthaltenen Empfehlungen. Auch die 8
Stunden-Bill, deren zweite Leſung am kommende Monta
oder Dienstag ſtattfindet, beabſichtigt die Arbeiterparte
abzulehnen, da man in der Verlängerung der Arbeitszeit

kein Heilmittel für die Jnduſtrie erblicke.



Der Poſizei-Etaf vor dem banclay,
Berechtigte Kritik an Friedensburg.

Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung (nach der Volks
ent-heidungspauſe) des Preußiſchen Landtages ſtand als
einziger Punkt die zweite Beratung des Polizei-Etats.
Der Hauptausſchuß empfahl zu dieſem Etat trotz der Be-
denken der Regierung die Anträge zugunſten der Kriminal
beamten, der des Jnnendienſtes und der Landjägerei. Auch
die Amtsbezeichnungen der Polizeibeamten ſollen neu ge-
regelt werden. Eine kommuniſtiſche Anfrage, die unter
Bezugnahme auf die Zuſammenſtöße beim Volksentſcheid
das Staatsminiſterium befragt, was es in Zukunft zu
unternehmen gedenkt, um dem die Arbeiterſchaft ſchwer
bedrohenden bewaffneten Terror der monarchiſtiſchen
Verbände wirkungsvoll entgegenzutreten und deren Ent-
waffnung durchzuführen, wurde mit der Beratung ver-
bunden.

Abg. Bartels-Krefeld (Komm.) empſfahl als einer der
Ausſchuß berichterſtatter die Annahme eines Antrages des
Rechtsausſchuſſes, der ſich mit der Denunziation zweier
junger deutſcher Kommuniſten durch deutſche Polizeibeamte
an die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden beſchäftigt. Der
Ausſchußantrag erſucht das Staatsminiſterium, zu prüfen,
ob gegen die beteiligten Amtsperſonen weiteres zu ver-
anlaſſen iſt. Weiter ſoll auf die Reichsregierung eingewirkt
werden, daß ſofort weitere Schritte dahin unternommen
werden, daß ſämtliche deutſche politiſche Gefangene, die
von Beſatzungsgerichten verurteilt ſind, aus der Straf-
haft entlaſſen werden.

Abg. Borck (Dn.) wies nach, daßdes Miniſterialdirektors Abegg, die dieſer im Ausſchuß
gemacht hatte, unrichtig ſeien. So treffe die Zahl
von 21 000 Schutzpolizeibeamten in Preußen nicht zu. Wenn
er geſagt habe, die Zahl der Schutzpolizeibeamten ſei mit
der Entente ſeſtgeſtellt, ſo ſtehe das im Widerſpruch zu einer
weiteren Erklärung, nach der die Entente noch nicht
ihre endgültige Zuſtimmung zu der Zahl ge-
geben habe. Der Abg. Borck brachte eine ganze Reihe von
Einzelfragen vor. So begrüßte er die Neuorganiſation
der Landjäger, deren kündbare Anſtellung und Unterſtellung
unter das Schutzpolizeibeamtengeſetz abzulehnen ſei. Dieſe
Maßnahme ſei auf das Beſtreben der Sozialdemokraten
zurückzuführen, die mit dem Berufsbeamtentum Schluß
machen wollten, um politiſch mißliebige Beamte entlaſſen
zu können.

Jn dem kommenden Etat müſſe den Wünſchen der ver-
dienten Beamtenſchaft aus der Landjägerei beſſer ent-
ſprochen werden; dieſe Beamten müßten der wirtſchaft
lichen Sorgen enthoben werden. Auch die Wünſche hinſicht-
lich der Dienſtwohnungen verdienten Berückſichtigung. Die
Beamten des techniſchen Dienſtes müßten gleichfalls ent-
ſprechend ihrer Leiſtung und ihres verantwortungsvollen
Dienſtes beſſer geſtellt werden. Die Gruppe 2 für die
jungen Beamten der Schupo ſei ohne weiteres abzulehnen.
Die Beamten verdienten größten Dank und
Anerkennung. Die Sozialdemokraten ſollten ihren Ein-
Kuß geltend machen, daß einmal die wirklich ſozialen

e lange der Beamten berückſichtigt würden. Die Unter-
bringung der Polizei ſpotte teilweiſe jeder Be-
ſchreibung! Die zentrale Beſchaffung der Lebensmittel
beim Polizeipräſidium müſſe beſeitigt werden; die alte
Küchenkommiſſion, in der auch die Mannſchaft vertreten
ſei, müſſe an ihre Stelle treten. Schließlich fragte der
Redner, ob es zutreffe, daß dem Polizeipräſidenten in
Berlin allzu reichliche Verkehrsmittel, ſo ſtändig zwei Autos,
zur Verfügung ſtünden. Trotzdem ſei Herr Friedens-
burg ſeiner Aufgabe in keiner Weiſe gewach-
ſen. Das neue Syſtem hade nicht dieſelben Leiſtungen
aufzuweiſen wie das alte; deshalb kehre man zu ihm zurück.
Beifall rechts.)

Abg. Metzenthin (DVP.) bedauerte, daß die Regie-
rung auf ſeine Anfrage nach der Zahl der Schutzpolizeibe-
amten nur eine allgemeine und unzureichende Antwort
gegeben habe. Der Miniſter habe ſich ſtets für den Stand
von 1913 eingeſetzt. Auch der Miniſterialdirektor habe
nur erklärt, daß unter dieſe Zahl nicht heruntergegangen
werden dürfe. Bei genauer Nachprüfung ergebe ſich aber
eine ganz erhebliche Minderung in der Zahl unter den
Stand von 1913. Dieſe Zahl ſei uns

von der Entente abgezwungen
worden. Eine weitere Reduzierung ſei jedenfalls, ſo ſehr
auch ſonſt Sparſamkeit nötig ſein mag, einfach unmöglich.
Wir müſſen auch Klarheit über die Standorte der Polizei
und die Organiſation haben. Jn dem Etat ſeien zwar
nicht alle Wünſche erfüllt, aber er enthalte eine ganze
Reihe von Höherſtufungen.

mehrere Angaben

Der Ausſchuß für die Wahl des Vorſitzenden der Zen-
trumsfraktion des Reichstages beſchloß geſtern, die Wahl
bis zum Herbſt zu verſchieben. Jn der Zwiſchenzeit ſollen
die Geſchäfte des Vorſitzenden von den Abgeordneten
Stegerwald und von Guerard weiter geführt werden.

Die Lage in Polen.
Warſchau, 22. Juni. Die morgige Eröffnung des Sejm

wird in den politiſchen Kreiſen mit großer Spannung er-
wartet. Es iſt ein großes politiſches Expoſee des Finanz-
miniſters Klarner vorgeſehen. Die Regierung hat beſchloſſen
die Frage der letzten Leſung des Budgetproviſoriums als
Vertrauensfrage für die Regierung herauszuſtellen. Die De
batte über die Finanzfrage wird ſchon morgen anfangen.
Die Abſtimmungen ſollen aber erſt im Laufe der Woche
ſtattfinden.

Geſtern wurden zwei neue Miniſter ernannt, Profeſſor
Staniewiez aus Wilna zum Miniſter für Agrarreform
und Alexander Kaſchäünski aus Krakau zum Miniſter für
Land tſchaft. Beide Ernennungen werden von der Linken
ſehr un günſtig aufgenommen. Der Generalſtabschef Gene-
ral Burkart-Kurkarzki iſt für den Poſten des Unter-
ſtaatsſekretärs im Kriegsminiſterium vorgeſchlagen. Zum
Perheg Rabscheß ſoll der General-Oberſt Pietzko ernannt

rden.

Demiſſion des Sejmmarſchall Rataj.
Warſchau, 23. Juni. Rataj reichte geſtern in der Seem-

ritzung ſeine Demiſſion als Sejmmarſchall ein, die aber durch
Beſchluß des Sejm abgelehnt wurde. Wie die Telegraphen-
Union erfährt, beſteht jedoch Rataj auf ſeinen Entſchluß, ſein
Amt niederzulegen.

Fortdauer der Kämpfe im Rif.
Paris, 22. Juni. Nach Meldungen aus Fez ſind Säu-

berungsaktionen im Gange. Die 128. Diviſion hat heute
auf der ganzen Front angegriffen und die meiſten ſtrategi
ſchen Punkte, trotz heftigen Widerſtandes der Rifleute er-
reicht. Der Fortſchritt betrug acht Kilometer in die Tiefe.
An dem Angriff nahmen fünf Flugzeuggeſchwader teill.
Die Dörfer der Rifleute gingen zum größten Teil in
Klammen auf.

ſonſtige Abfälle wegzuwerfen oder liegen zu laſſen,

Aus Stadt und Amgebung
Kinderfeſt 1926.

Die Vorbereitungen zu unſerem altüberlieferten Hei-
matfeſt, das am Montag gefeiert werden ſoll, ſind in
vollem Gange. Jn den Schulen arbeiten die Kinder eifrig
für ihre Spiele und abends tönen draußen in den Anlagen
die Trommeln und Pfeifen der Muſikkorps, Auf dem Nu-
landtplatz hat man bereits damit begonnen, die Spielplätze
für die Kinder abzuſtecken, ebenſo die Stellen, auf denen
die Schankzelte und Buden errichtet werden ſollen. Freudig
ſchlagen ſchon alle Kinderherzen in froher Erwartung. Die
Mütter ſind ganz damit beſchäftigt, den Feſtſtaat für ihre
Lieblinge herzurichten. Hoffentlich hat nun äber auch der
Wettergott, der in dieſem Jahre ja ganz beſonders launiſch
iſt, ein Einſehen und beſchert uns am Montag recht viel
S wenſchew. damit nicht alle Freude wieder jäh zunichte
wird.

Die Kinderfeſtkommiſſion hat jetzt auch das Feſtpro-
gramm fertiggeſtellt. Es unterſcheidet ſich wenig pon dem
vorjährigen und hält ſich ganz im Rahmen der Ueber
lieſerung. Um 2,30 Uhr marſchieren die Schulen vom
Schulplatz aus durch die Stadt. Der Auszug bewegt ſich
durch die Schul- und Burgſtraße nach dem Markte. Von
hier aus geht es über Entenplan, Gotthardt- und Weißen-
felſer Straße durch die linke Kaſtantenallee des Nulandt
platzes nach den Spielplätzen. An der Spitze des Feſtzuges
wird in dieſem Jahre die Peſtalozzi-Schule marſchieren.

Um 3 Uhr beginnt das Spiel, 4,30 Uhr ſoll es Würſtchen
und Brötchen geben. Von 5 Uhr an ſtehen dann die
Kinder ihren Angehörigen zur Verfügung, um dann um
6,45 Uhr wieder auf den Spielplätzen anzutreten. Der
Heimmarſch geht um 7 Uhr vom Nulandtplatz aus durch
Sixtitor, Obere Breite Straße, Roßmarkt nach dem Markt-
platz, wo der Oberbürgermeiſter die Feſtanſprache
halten wird.

An dem diesjährigen Feſtzug werden ſteben Tromm-
lerkorps und vier große Muſikkapellen mit-
wirken. Trinkbecher für das Karamelbier hat jedes
Kind wieder ſelbſt mitzubringen. Zur Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung ſtehen Schupo, Mitglieder der
Scheibenſchützengilde, Feuerwehrleute und Santtäter zur
Verfügung. Schutz bei eintretendem Unwetter bieten ſämt-
liche in der Nähe der Spielplätze befindkichen Scheunen,
die an dieſem Nachmittag von den Beſitzern offen ge-
halten werden.

Zum Schutze der ſtädtiſchen Parkanlagen.
Die hieſige Polizeiverwaltung hat jetzt mit Zuſtimmung

des Magiſtrats für den Stadtkreis Merſeburg folgende Ver
ordnung zum Schutze der ſtädtiſchen Park'anlagen erlaſſen:

Es iſt verboten:die ſtädtiſchen Parkanlagen einſchl. der Grünflächen im
Kliatale uſw. außerhalb der angelegten Wege zu betreten,

die ſtädtiſchen Anpflanzungen jeder Art durch Abpflücken
und Abſchneiden von Blumen, Baumzweigen, Sträuchern
oder Abſchälen der Rinde, ferner die Einfriedigungen,
Bänke uſw. zu beſchädigen,

in den ſtädtiſchen Parkanlagen Papier, Eierſchalen und

Singvögeln nachzuſtellen, ſie zu fangen oder ihrer Neſter
auszunehmen,

die Wege in den Anlagen mit Fahrrädern, Wagen,
Karren, Schlitten und ſonſtigen Fahrzeugen zu befahren.
Ausgenommen von dieſem Verbot ſind diejenigen Fahr-
zeuge die der Beſtellung und Aberntung der innerhalb der
Anlagen verpachteten Flächen oder der Beſtellung oder Aus
ſchmückung der Anlagen dienen. Die Führer dieſer Fahr-
zeuge müſſen mit einem Ausweis der Parkverwaltung ver-
ſehen ſein.

Hunde müſſen in den ſtädtiſchen Anlagen ſtets an der
Leine geführt werden.

Den Anordnungen der mit der Aufſicht über die Park-
anlagen beauftragten Perſonen, die mit einem Ausweis
verſehen ſind, iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung werden
mit Geldſtrafen bis zu 150 Mark oder entſprechender Haft
beſtraft.

Uberlandbahn und Kraftwagenverkehr.
Jn Nr. 137 unſeres Blattes hatten wir auf verſchiedene

Geſahrenſtellen in der Halliſchen Straße hin
gewieſen und dabei auch auf die Ueberquerung der
Fernbahn nach Halle in der äußeren Halleſchen Straße
aufmerkſam gemacht. Zu dieſen Ausführungen wird uns
jetzt von der Direktion der Merſeburger Ueberlandbahnen
A. G. folgendes geſchrieben:

„Der Abzweig vor Merſeburg, iſt nicht nur mit einem
Wäarnungsſchild verſehen, das von den zuſtändigen Ver-
bänden des Autoverkehrs für ſolche Zwecke vorgeſehen iſt,
ſondern es iſt auch noch ein zweites Achtungsſchild vor
der Abbiegung und ein weiteres Warnungsſchild über der
Fahrbahn angebracht. Wenn der Kraftwagenführer die für
den Autoverkehr eingeführten Verkehrszeichen beachtet, ſo
würde eine Gefahr nicht eintreten können. Die Kraftfahr-
zeuge ſind in der Dunkelheit mit hellen Scheinwerfern
ausgerüſtet, ſodaß die Schilder auch dann in Erſcheinung
treten.

Werden aber die vorgenannten Sicherheitsmaßnahmen
von den Kraftfahrern als nicht genügend angeſehen, ſo
wurde es den zuſtändigen Automobil-Verbänden
woh. überlaſſen bleiben müſſen, Vorſchläge für geeigneteren
Schutz zu machen und durchzuführen. Es iſt nicht der
Ueberrandbahnverkehr, der bereits ſeit dem Jahre
1902 vbeſteht, der jetzt neue Anforderungen an die
Straßenbenutzung ſtellt, ſondern dieſe werden durch
die hohen Fahrgeſchwindigkeiten, die der Kraft-
wagenfahrer für ſich in Anſpruch nimmt, erbracht, worin
auch die erhöhte Gefährdung ihre Urſache hat.Die Ueberlandbahn hat auf Grund der landespolizeilichen
Genehmigung nicht nur die Berechtigung, ſondern auch
die Pflicht, fahrplanmäßtg zu fahren. Jhr ſind
in Bezug auf die Geſchwindigkeit zum Schutz des öffent-
lichen Verkehrs erhebliche Beſchränkungen auferlegt. Wenn
nun der Kraftwagenverkehr die Straßen in einem weit
höherem Maße benutzt und mit einer Geſchwindigkeit, die
ein vielfaches von derjenigen, die für die Ueberlandbahn
üblig, und zuläſſig iſt, beanſprucht, ſo iſt es nicht mehr wie
recht und billig, daß der Kraftwagenverkehr auch dis-
jenigen Maßnahmen trifft, die im öffentlichen Jntereſſe
und für ihn ſelbſt notwendig werden, bis es möglich wird,
die für den Kraftwagenverkehr vorzuſehenden
Sonderſfahrbahnen auszubauen.

Eine ſolche Stellungnahme kann nicht als verkehrsfeindlich
aufgefaßt werden, im Gegenteil ſoll ſie dazu führen, die
Entwickelung des Kraftwagenverkehrs zu fördern, nachdem
er ſich im wirtſchaftlichen Leben als zweckmäßig und not-

r rer

dienen, eine ungleich höhere volks wirtſchaftliche Be-
deutung und es geht nicht an, daß immer mehr Laſren
au' dieſe wichtigen Verkehrsunternehmen abgewälzt werden,
dent es handelt ſich bei derartigen Fragen nicht nur um

die eine oder andere Gefahrenſtelle, ſondern um eine grund-
fützkliche Regelung.

Daß dem Grunde nach auch die zuſtändigen Autos
mobilverbände gleicher Anſchauung ſind, geht daraus
hervor, daß ſie für den Schutz des Kraftwagenverkehrs
durch Aufſtellung von Warnungstafeln u. a. m.
bisher geſorgt haben. Neuerdings haben die Landesbe-
h r den die Regelung in die Hand genommen.
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Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorradfahrer und
einem Radfahrer ereignete ſich geſtern nachmittag gegen
2,30 Uhr in der Weißenfelſer Straße in der Nähe der
Kaſerne. Beide Fahrer prallten, als ſie dem ſtarken Fahr-
verkehr ausweichen wollten, mit ziemlicher Heftigkeit auf-
einander. Während der Motorradfahrer mit dem Schrecken
davon kam, war der Radfahrer der leidtragende Teil;
ſein Rad ging in Trümmer. Die Schuld an dem Unfall
tragen beide.

Zur gleichen Zeit wäre es ebenfalls in der Weißen-
felſer Straße beinahe zu einem noch größerem Unglück ge-
kommen. Ein Motorradfahrer und ein Perſonenkraftwagen
erſterer aus der Naumburgerſtraße kommend, fuhren ſich
in die Flanke. Nur der Geiſtesgegenwart beider Fahrer
iſt es zu danken, daß ein direkter Zuſammenſtoß nicht er-
folgte. Sie brachten ihre Fahrzeuge faſt augenblicklich zum
Halten. Dieſe Straßenecke bildet überhaupt eine beſondere
Gefahrenſtelle. Es iſt bedauerlich, daß der Verkehrspoſter
der Schupo dort wieder eingezogen iſt!

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet wegen des
Kinderfeſtes bereits am Sonnabend ſtatt. Sie dürfte die
letzte vor den Sommerferien ſein. Die Tagesordnung wird
noch bekanntgegeben.

Neue Wegweiſer für den Kraftwagenverkehr. Seit Ein-
führung der Einbahnſtraße in der Gotthardtſtraße war es
beſonders für auswärtige Automobile und Fuhrwerke ſchwie
rig, ſich in die Stadt hineinzufinden, da jegliche Wegweiſer
fehlten. Nun endlich hat man die Wegweiſer, die doch gleich
bei Einführung der Neuerung hätten errichtet werden
müſſen, angebracht und zwar an der Hölle, am Sanddurch-
bruch und am Eingang der Oberen Breiteſtraße.

Die Namen der gefallenen Söhne unſerer Stadt ſollen,
wie bereits hekanntgegeben wurde, auf dem zu errichtenden
Kriegerehrenmal der Nachwelt zu dauerndem Ge-
dächtnis eingemeißelt werden. Es ſei darauf hingewieſen,
daß die Namensangaben ſchon jetzt erfolgen müſſen, damit
keine unliebſame Verzögerung eintritt. Jn unſeren Ge-
ſchäftsſtellen liegen Liſten zur Einzeichnung aus. Man

weiſe die Angehörigen unſerer Gefallenen ausdrücklich dar-
auf hin.

Blitzſchlag in die Stromleitung der Fernbahn. Bei dem
geſtrigen ſtarken Gewitter ſchlug nachmittags 12,20 Uhr
der Blitz in die der Stromverſorgung dienende Hochſpan-
nungsleitung der Ueberlandbahn. Es wurde dadurch eine
Verſpätung des fahrplanmäßigen Verkehrs von 40
Minuten verurſacht.

Gemeiner Wildfrevel. Ein Ueberfallkommando der Mer-
ſeburger Schutzpolizei wurde geſtern abend nach Collen-
b ey gerufen, wo Unbekannte auf junges Wild Jagd gemacht
hatten, das ſich vor der Ueberſchwemmung auf höher ge)-
legene Wieſen gerettet hatte. Leider gelang es nicht, die
Wildfrevler zu faſſen.

Das Sonmmerſeſt des Tomgymnaſiums wird am nächſten
Sonnabend im Kurpark und Goethetheater zu Bad
Lauchſtädt abgehalten. Die Schüler wandern morgens
um 8 Uhr nach dort, um 3 Uhr nachmittags findet dann
eine Feſtaufführung im Goethetheater ſtatt.
Aufgeführt wird das Schimpfſpiel „Herr Peter Squenz“
von Gryphius. Das Feſt endet nach der Anſprache des
Direktors und ſportlichen Vorführungen mit einem Ball
im Kurſaal, 9,41 Uhr wird die Rückfahrt nach Merſeburg
angetreten.

Der nene Elternbeirat ver Volksſchule J hielt geſtern
abend ſeine erſte Sitzung ab. s wurden gewählt die
Herren Danſchke zum Vorſitzenden, Hirſemann als Stell-
vertreter ſorie Schiller als Schriftführer und Kauſ'-
hold als Stellvertreter. Weiter wurde einſtimmig beſchloſſen,
die Schulaufſichtsbehörde zu bitten, den Unterricht am Tage
nach dem Kinderfeſt unter Verkürzung zwei Stunden ſpäter
als planmäßig beginnen zu laſſen.

Jagdverpachtung. Die Jagdnutzung auf den Grundſtücken
des nördlichen Jagdbezirks der Stadtgemeinde Merſeburg
iſt an die Herren Lederfabrikanten Paul und Wilhelm
Wiegand und Ziegeleibeſitzer Erich Schmidt, die des
ſüdlichen Jagdbezirks an die Herren Gebrüder Max und
Paul Seibicke bis zum 31. Mai 1932 verpachtet worden.
Die hierüber abgeſchloſſenen Pachtverträge liegen vom 24.
Juni ab auf zwei Wochen im Zimmer 27 des Rathauſes
öffentlich aus. Jeder Jagdgenoſſe kann während der Aus-
legungsfriſt beim Bezirksausſchuß gegen die Pachtverträge
Einſpruch erheben.

Zahlung der Hundeſteuer. Die für April--Junt noch
rückſtändigen Hundeſteuern ſind nunmehr innerhalb 3
Tagen an die Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Nach Ablauf
dieſer Friſt muß ſofort mit der koſtenpflichtigen Bei-
treibung vorgegangen
folgt nicht.

Vrockenſammlung Karlſtraße 4. Am Dienstag, 29. Juni,
findet in der Zeit von 10-12 Uhr vormittags Annahme
und am Mittwoch, 30. Juni in den gleichen Stunden
Verkauf ſtatt.

Fahrplanändernng. Vom Donnerstag, den 1. Juli ab
wird Zug 8755W, Merſeburg ab 7,21 vorm., Scha f-
ſtädt an 8,08 zwiſchen Bad Lauchſtädt und Schafſtädt fünf
Minuten ſpäter gelegt: Bad Lauchſtädt 7,46 bis 53 vorm.
Groß-Gräfendorf 8,03 bis 04, Schafſtädt an 8,13 vorm.

Ferienſonderzug nach der hinterpommerſchen Küſte. Durch
nachträgliche Aenderung des Fahrplans beſteht beim Ferien-
ſonderzug FO 57 am 3. und 10. Juli von Leipzig und
Halle auch Anſchluß in Greifenberg nach Rewahl und Horſt
Seebad-Greifenberg ab 6,45 Uhr nachmittags, an Rewahl
8,08, an Horſt 8,26 und in Treptow (Rega) nach Deep

werden. Schriftliche Mahnung er-

ab Treptow 7,20 Uhr nachmittags, an Deep 7,55.
Die Reiſenden nach dieſen Seebädern können ihr Ziel
alſo noch am ſelben Tage erreichen, nicht erſt am nächſten
Tage, wie im Aushang und in der Ueberſicht angegeben
iſt. Ferner haben die über Kolberg hinaus nach Richtung
Köslin fahrenden Reiſenden ſofort Anſchluß, da der ſonſt
fahrplanmäßig 6,58 in Kolberg abfahrende Perſonenzug
845 am 3. und 10. Juli die Ankunft des Sonderzuges
FO 57 abwartet.

Verſammlung der Kreisabteilung Merſeburg des Pro
vinzialverbandes preußiſchen Landgemeinden. Am Montag,
28. Juni, vormittags 11 Uhr, findet im Hotel Müller“
die dritte Mitgliederverſammlung des Verbandes der preu
ßiſchen Landgemeinden ſtatt. Auf der umfangreichen Tages-
ordnung ſtehen u. a. mehrere lehrreiche Vorträge, ſo von
Amtsbaumeiſter Jahn, Leuna: „Wie bauen wir Land-
gemeinden unſere Straßen?“, von Kreisrechnungsreviſor
Hannemann, Merſeburg: „Finanzſtatiſtik und Ge-
meindekaſſenrechnungsweſen“ und von Architekt Walters-
hauſen, Merſeburg: „Warum brauchen auch die Landge-
meinden einen Bebauungsplan?“ An die Vormittags-
tagung ſchließt ſich am Nachmittag eine Beſichtigung des
Ammoniakwerkes Merſeburg, Leunawerke, an



Der heutige Wochenmarkt war im Vergleich zu andern
r m r recht gut beſucht. Die Auswahl war in
jeder Beziehung reichhaltig. Vom Gemüſemarkt ſind fol

Preiſe zu nennen: Mohrrüben in verſchiedenen
unden von 10 Pfg. an, Kohlrabi 2 Stück 15, auch 3

Stück 10 Pfg., grüne Bohnen 40 und 35 Pfg., Spargel, beſte
Sorte 90 Pfg., Salat 5 Pfg., Radieschen, 2 Bund 15 Pfg.
und die ſogenannten Eiszapfen 35--40 Pfg., Schoten 30—
35 Pfg., Gurken, Stück 35—-40 Pfg., bezw. 3 Stück 50 Pfg.
vder 4 Stück 1 Mark und die kleinſten das Stück 15 Pfg.,
Kartoffeln das Pfund 15 Pfg., Wirſingkohl das Pfund
20--35 Pfg. Beim Obſt gab es: Erdbeeren für 40--50 Pfg.,
Heidelbeeren für 35 Pfg. bezw. 3 Pfund für 1 Mark, Kir-
ſchen von 20 Pfg. an, Stachelbeeren für 25 Pfg. und die
erſten Johannisbeeren für 40 Pfg. An Pilzen wurden heute
nur Champignons für 70--80 Pfg. feilgeboten. Für die
Eier zahlte man 12 Pfg., für die Butter 1-1,10 Mark.

Wer ſelbſt im Glashauſe ſitzt Der „MerſeburgerKorreſpondent“ behauptet, wir hätten einen feuilletoniſtiſchen
Beitrag unter Verletzung ſeines Urheberrechtes abgedruckt.
Wir ſtellen zunächſt einmal feſt, daß wir priwipiell nicht
dieſe Zeitung als Quelle für unſer „Tageblatt“ benutzen,
obwohl es üblich iſt, daß die Tageszeitungen im ſtillſchwei-
gendem Einverſtändnis ihr Material, ſoweit es neutral
iſt, verwerten. Davon macht der „Korreſpondent“ keine Aus-
nahme. Jm gegebenen Falle handelt es ſich um die kleine
Skizze „Blühender Hollunder“, die wir aus einer aus-
wärtigen Zeitung entnahmen und von wir jetzt feſtſtellten,
daß ſie auch im „Korreſpondent“ erſchienen war.

Vei dem gewaltigen Schadenſener in Schkopan, über das
wir geſtern berichteten, konnte die Merſeburger Motorſpritze
nicht mehr in Tätigkeit treten, da jede Rettung des voll-
ſtändig in Flammen gehüllten Schäfereigebäudes ausſichtslos
war. Die Ortswehren von Schkopau und Ammendorf, ſowie
die Wehr der Lindnerſchen Fabrik genügten für dei Schutz
arbeiten. Ein Kommando der Moerſeburger Schußpolizet,
das im Kraftwagen an die Brandſtelle geeilt war, nahm die
nötigen Abſperrungen vor.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Noch etwas kühler, wolkig bis heiter, keine erheblichen Regen-
fälle. Für ganz Deutſchland: Jm Oſten Neigung zu Ge-
witterregen, ſonſt meiſt trocken; überall weitere Abkühlung.

Schkopagu. Ein kalter Blitzſchlag traf hier wäh-
rend des geſtrigen Cewitters das Förſterhaus. Er ſchlug
in den Schornſtein, zerſtörte dieſen und richtete dann in
der Küche erheblichen Schaden an. Perſonen ſind zum
Glück nicht gefährdet wurden. Jn der Umgegend wurden
algt perſchtedentlich Bäume vom Blitz getroffen und ver-
nichtet.

Hauptverſammlung des land und forſtwirt
ſchaftlichen Arbeitgeberverbandes Merſeburg

Der kand- und forſt wirtſchaftliche Arbeit-
geberverband Merſeburg hielt am 19. Juni ſeine
diesjährige Hauptverſammlung ab. Leider ließ der Be
ſuch zu wünſchen übrig. Der Grund iſt wohl in der
vorangegangenen ungünſtigen Witterung für die Feldar-
beiten zu ſuchen.

Der Vorſitzende, Herr Beyling-Bündorf, begrüßte die
Verſammlung und gab einen kurzen Bericht über das ver-
floſſene Jahr. Dieſes war im Bezug auf die Lohnverhält
niſſe ein ruhiges. Durch die ſtabilen Geldverhältniſſe glaub-
ten verſchiedene Landwirte, der Verband ſei unnötig. Dies
ſei irrige Auffaſſung, denn ein feſter Zuſammenſchluß der
land wirtſchaftlichen Arbeitgeber ſei nach wie vor eine Not-

Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Mit-
glieder auch weiterhin dem Verband die Treue halten
werden.

Herr Geſchäftsführer Teichmann erſtattete dann den
Geſchäftsbericht. Er gab eine Ueberſicht über die Lohn-
bewegung im vergangenen Jahre. Alle Anzeichen deuten da-
raufhin, daß neue Lohnkämpfe bevorſtehen.

Nach erfolgter Rechnungslegung wurde dem
Entlaſtung erteilt. Das Geſchäftsſjahr wurde in die
VSom 1. Oktober bis 30. September verlegt. Die aus
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden wieder gewählt.
Als Stellvertreter wurde neu gewählt: Herr C. Crednex-
Groß-Görſchen. Herr Beyling teilte darauf mit, daß er in-
fellge Verzugs nach Mecklenburg ſein Amt als Vorſitzender
niederlegen muß. Er ſprach allen ſeinen Mitarbeitern ſowie
der Verſammlung für das Vertrauen ſeinen Dank aus. Für
die Verſammlung gab Herr Dr. von Richter-Dehlitz a.
S. das lebhafte Bedauern über das Scheiden Ausdruck. Auch
er dankte im Namen der Verſammlung Herrn Beyling für
die rege Tätigkeit als Vorſitzender ſeit der Gründung des
Verbandes. Zum Nachfolger wurde Herr Ottv-Paſſendorf
gewählt. Die übrigen zu wählenden Mitglieder der Kom
miſſionen und Ausſchüſſe wurden entſprechend dem Vor-
ſchlag des Vorſtandes gewählt. Der Haushaltsplan wurde
von der Verſammlung einſtimmig angenommen, ebenſo der
Beitrag für 1927, der gegenüber dem diesjährigen eine
weſentlliche Ermäßigung erfahren. Der Mindeſtbeitrag wurde
auf 3 Mark feſtgeſetzt.

Her Syndikus Se rib a-Halle unpart. Vorſitzender des
Schlichtungsausſchuſſes für den Kreis Merſeburg, gab dann
einen kurzen Bericht über einige Punkte aus den verhandel-
ten Schlichtungsſachen.

Danach ergriff Herr Hauptgeſchäftsführer v. Maſſow
das Wort. Er weiſt zunächſt noch einmal auf den Zweck des
Arbeitgeberverbandes hin. Unter anderem iſt auch die Be-
freiung der Landwirtſchaft von den Beiträgen zur Er-
werbsloſenfürſorge ſein Verdienſt. Die Verhandlung zwiſchen
Reichslandbund und Reichsverband haben zu einem er-
freulichen Ergebnis geführt. So ſind die Arbeitgebergruppen
der Landbünde in Pommern, Freiſtaat Sachſen und Meck-
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lenburg-Strelitz dem Reichsverband beigetreten. Beim
Roaichslandbund wurde ein ſozial- politiſcher Ausſchuß ge-
bildet, der in Zukunft gemeinſam mit dem Reichswerband
alle Lohnfragen behandelt.

Dann erteilte der Vorſitzende dem Referenten des Tages,
Herrn Dr. Sag awe, das Wort zu ſeinem Vortrag über:
„Die Organiſation des land wirtſchaftlichen Betriebes unter
den heutigen Verhältniſſen.“ Die gegenwärtige Erhaltung
des Betriebes ſtellt die Landwirtſchaft vor die unbedingt not-
wendige Frage, exenfiv oder intenſiv zu wirtſchaften. Ueber
dieſe Frage ſind ſich die Gelehrten noch nicht einig. Gewarnt
wird vor übertriebener Aufnahme von Krediten zur Jn-
tenſivierung der land wirtſchaftlichen Betriebe. Jn der Jn-
flationszeit war es richtig, mit Leihkapital zu wirtſchaften.
Damals wurde aber die Jntenſivierung weit übertrieben.
Maßgebend für die Organiſation des Betriebes ſind erſtens
Kredite, zweitens Steuerdruck und drittens unmögliche
Preiſe. Die Ausgaben ſind auf das Allernotwendigſte zu
beſchränken. Hohe Roherträge ſind noch lange keine Rein-
erträge. Die Bodenbeſtellung läßt noch ſehr zu wünſchen
übrig. Der Erfolg in der Landwirtſchaft iſt nicht abhängig
von einer Maßnahme, ſondern von einer Reihe miteinander
verquickter Maßnahmen. Die Ertragsſteigerung iſt eher mög-
lich bei einem tüchtigen Landwirt mit extenſivem Betrieb,
als bei einem nicht tüchtigen mit intenfivem Betrieb. Die in
der Wirtſchaft ſelbſt liegenden Ertragsmöglichkeiten müßten
beſſer ausgenutzt werden. Die Viehhaltung muß der Dünger-
liferant ſein. Leider wird dies zu wenig beachtet. Auch läßt

die Behandlung des VDüngers viel zu wünſchen übrkg. Jn
der Jnflationszeit hat man verlernt, die wirtſchaftlichen
Ertragsmöglichkeiten zu erſchöpfen. Der Aecker muß leben-
dig gemacht werden. Der Redner warnt vor einem allzu
ſtarken Verbrauch von Kunſtdinger. Auch ſpricht er ſich gegen
die übermäßige Anſchaffung und Benutzung der Maſchinen
aus. Der Acker iſt kein Automat. Die Praxis beſchäftigt ſich
zuviel mit der Technik. Man ſollte ſich mit geringerem Roh-
ertrag begnügen, dafür aber die Ausgaben niedriger halten.
Die meiſten Wirtſchaften haben auch keinen zu großen Vieh-
beſtand. Die heutige Kreditnot zwingt dazu, bodenſtändig zu
wirtſchaften. Die anempfohlene Dünnſaat iſt nicht immer an
gebracht, meiſtens ſogar zu verwerfen. Redner empfiehlt
Buchführung und Verwertung der Ergebniſſe. Die Vor-
kriegs- und Jnflationsmethode iſt nicht mehr anwendbar.
Um aus den Schulden herauszukommen, muß ſo ſparſam
als mögbich gewirtſchaftet werden. Erſt wenn eine fühlbare
Steuerermäßigung eingetreten iſt, und beſſere Preiſe erzielt
werden, kann man wieder zur intenſiven Bewirtſchaftung
übergehen.

n ſehr intereſſanten Ausführungen fanden reichen Bei-
fall.

Nachdem Herr Dr. v. Rächter noch einmal auf die Be-
freiungsmöglichkeit bei den Beiträgen zur Erwerbsloſen-
fürſorge aufmerkſam gemacht und aufgefordert hatte, mehr
Gebrauch davon zu machen, ſprachen noch kurz Herr Stoebe
über Steuerſachen und Herr Voigtländer über den Volks-
wntſcheid.

Gegen 12 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

3wockrerßand beung,
Neu-Röſſen. Errichtung einer Sparkaſſe. Vorkurzem hat nach uns zugegangenen Mitteilungen der Land-

kreis Merſeburg in Neu-Röſſen ein Grundſtück angekauft,
um darauf eine Zweigſtelle der Kreisſparkaſſe zu errichten,
weil bis jetzt in Neu-Röſſen nur eine Annahmeſtelle der
Kreisſparkaſſe beim Zweckverband beſteht. Wie wir jedoch
aus ganz ſicherer Quelle erfahren, findet dieſer Plan des
Herrn Landrats beim Vorſitzenden des Zwechverbandes,
Herrn Cornely, keine Gegenliebe. Herr Cornely trägt ſich
vielmehr mit der Abſicht, eine eigene Sparkaſſe des Zweck-
verbandes zu gründen und dieſe dem Giroverbande anzu-
gliedern. Die Gründe für dieſen Plan ſind allerdings ſehr
einleuchtend: Die großen, ſchönen Schalterräume des Zweck-
verbandes können für die Sparkaſſe mit benutzt werden,
ſo daß für die Einrichtung keine Ausgaben erforderlich ſind
und die Eröffnung des Betriebes jederzeit erfolgen kann

Eine Vergrößerung des Beamtenapparates iſt ebenfalls
nicht notwendig; es könnten vielmehr die weſentlichen Ar-
beiten mit den bereits jetzt vorhandenen Beanten er-
ledigt werden; für eine oder zwei noch anzuſtellende Hiffs-
kräfte ſind bereits Mittel im Etat vorgeſehen. Am zwin-
gendſten iſt jedoch wohl der Umſtand, daß aus den Ueber-
ſchüſſen der Sparkaſſe ganz erhebliche Beträge man
ſpricht von jährlich 15 000 bis 20000 Reichsmark in
die Kaſſe des Zweckverbandes abgeführt werden lönnen.
Eine derartige Einnahmequelle nicht auszunützen wäre ja
auch unverantwortlich Es verlautet, daß der Herr Zweck
verbandsvorſitzende Cornely bereits in der an 24. Juni
ſtattfindenden Ausſchußſitzung nähere Mitteilungen über a

Projekt machen wird. O. E.(Nachſchrift der Schriftleitung: Dieſer in eröffnet dem
Zweckverband Leunag eine ganz bedeutende
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Einnahmequelle.
Hoffentlich wird Herr Cornely ſtark dafür eintreten)).

Lenna-Ockendorf. Am Montagabend trat bei den Ar-
beiten am Steigrohr des Waſſerwerkes in Leung ein un-
liebſamer Zwiſchen all ein. Ein Rohr, das wahrſchelnich an
einer Stelle etwas dünn war und dem Druck nicht mehr
ſtandhielt, brach, ſo daß die Arbeiten unterbrochen wurden.
Der Schaden konnte bis 10 Uhr beſeitigt werden. Geſtern

abend wurde an der Bäckereidie proviſoriſche Leitung
Melchior beſeitigt, ſo daß von der Ortskrankenkaſſe Leung
an keine Umlegung mehr nötig iſt. An der Krankenkaſſe
mündet das alte Rohr in die neue Leitung, ſo daß hier eine
nochmalige Umlegung nötig ſein wird.

c cmAus Kreis ung Nachbarkreilen

Aus unferer Nachbarſtadt Halle.
Unglaublich Roheit von Kommtmuniſten. die Ehe

frau des Heizers Karl Kummer, der Mitglied des Wehr-
wolfs iſt, am Wahlſonntag früh auf den Hof ging, wurde
ſie von den übrigen Frauen des Hauſes, die alle Kommu-
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niſten ſind, tätlich angegriffen. Sie wurde zu Boden ge
worfen, man trat auf ihr herum und verſetzte ihr Tritte
in die Magengegend. Der hinzukommende Mann der Haupt
attentäterin, der Rote Frontkämpfer Stoye, ſchlug eben-
falls noch auf die am Boden liegende Frau ein, ſo daß ſie
außer ſchweren Kopfverletzungen auch noch einen Bruich
des Naſenbeins erlitt. Der ſeiner bedrängten Ehefrau zu
Hilfe eilende Ehemann wurde von dem Hausbeſitzer Knittel
und deſſen Schwiegerſohn aufs ſchlimmſte mit einem Gum
miſchlauch und anderen Werkzeugen bearbeitet, ſo daß er
polizeilichen Schutz herbeiſchaffen mußte. Am Nachmittag
wurde Kummer wiederum auf offener Straße von ſeinem
Hauswirt überfallen, wodurch er mehrere Kopfverletzungen
erlitt. Die bedauernswerte Frau Kummer mußte der Klinik
zugeführt werden. Der Hauswirt Knittel wurde in Haft
genommen. Wie wir hören, hat ſich die Staatsanwaltſchaft
dieſes Falbes bereits angenommen. Der Fall beweiſt, zu
welch tieriſcher Verrohung politiſche Verhetzung führen kann.
Die Eheleute haben ihre Wohnung verlaſſen müſſen, weil ſie
ſonſt in ſtändiger Lebensgefahr ſchweben.

Maſſenbeſndh auf der Väckereifachausſtellung. Die am
vergangenen Sonnabend in den Ausſtellungsräumen neben
der Saalſchloß- Brauerei zu Halle a. S. eröffnete Mittel-
deutſche Bäckereifachausſtellung iſt täglich das
Ziel tauſender von Menſchen. Am Sonntag beſuchten rund
10 000 Perſonen und am Montag ca. 5000 Perſonen die
Ausſtellung. Dieſe dauert noch bis Donnerstag.

Verbandstag der Bäcker-Junungen. Am Dienstag wurden
die Verhandlungen fortgeſetzt. Ueber das Austragen
von Backwaren vom hygieniſchen Standpunkt aus re-
ferierte Obermeiſter Bra u n-Bernburg. Jeder Jnnung ſoll
aufgegeben werden, dafür zu ſorgen, daß das Frühſtück
austragen zu unterbleiben habe. Beſtellungen auf
Frühſtück ſollen natürlich ausgeführt werden. Allgemein
muß das Austragen von Backwaren in Frühſtücksbeuteln
ſchon aus hygieniſchen und ſittlichen Gründen unterbleiben.
Die Abhaltung des nächſtjährigen Verbandstages hat die
Bäckerinnung in Mühlhauſen i. Thür. übernommen. Nach
Erledigung verſchiedener interner Angelegenheiten war die
reichhaltige Tagesordnung erſchöpft.

Wroße Hagel- und Sturmſchäden.
Knapendorf, 23. Juni. Geſtern mittag zwiſchen 12 und

1 Uhr gingen über unſerer Gegend ſchwere Hagelſchläge
nieder. Die Felder bei Bündorf und Knapendorf ſind
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden, ſo daß die Ernte
gefährdet iſt. Das Getreide liegt ſtellenweiſe umgebrochen
Kartoffeln und Rüben ſind zerſchlagen. Der See ſetzte
nach den ſchweren Gewittern ein. Die Folgen ſind noch

nicht vollkommen zu überſehen. Beſonders dke Obſternte
hat großen Schaden erlitten. Der Sturm hat auf den
Straßen vielfach Bäume umgeworfen.

Liebenwerda. Ein Opfer des Hochwaſſers. Das
Hochwaſſer der Schwarzen Elſter hat leider ein Opfer ge-
fordert. Bei Pleſſa iſt bei dem Verſuch, die hochgehende
Elſter zu durchſchwimmen, ein Deicharbeiter aus Krauſchlitz
ertrunken. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.
Jm übrigen iſt das Hochwaſſer weiterhin im Fallen be-
ſagt Pedentrich Bäume vom Blitz getroffen und be-

ädigt.
Weißenfels. Ertrunken. Der 23jährige Arbeiter

Walter Hempel verrichtete in der Rehe des Herrenmühlen
wehres Notſtandsarbeiten. Nach Beendigung der Arbeiten
begab er ſich unterhalb des Wehres an das Ufer, zog ſich die
Kleider aus, um ſich gründlich zu waſchen. Dabei rutſchte
er aus und fiel ins Waſſer. Trotzdem er ſchwimmen konnte,
wurde er doch von dem durch das Hochwaſſer verſtärkten
Strudel erfaßt und in die Tiefe geriſſen. Die Leiche iſt noch
nicht gefunden.

n hhchkcc-- 05Kus dem RKeiche,
Aus der Reichshanptſtadt.

Schweres Nunwetter über Berlin. Die Gewitter, die geſtern
mit einem wolkenbruchartigen Regen über Berlin hingingen,
haben an zahlreichen Stellen Blitzeinſchläge zur Folge ge
habt und verſchiedentlich große Ueberſchwemmungen hervor-
gerufen. Die Feuerwehr mußte in mehreren Fällen ein-
greifen. Beſonders ſchwer wurden die Außenbezirke von
dem Unwetter heimgeſucht. Glücklicherweiſe ſind Menſchen
leben nicht zu Schaden gekommen. In Friedrichsſelde ſchlug
der Blitz in einen Wagen der Straßenbahn, ohne daß jedoch
Fahrgäſte verletzt wurden. Jn Friedenau traf ein Blitz-
ſchlag einen Verteilerkaſten der Stromleitung, ſo daß Kurz
ſchluß entſtand und die Jſolierungen in Brand gerieten.
Ueberſchwemmte Keller mußten verſchiedentlich ausgepumpt
werden.

e

Ein neuer Kindermord in Schleſien.
Verdacht gegen den Breslauer Kindermörder.

6ökatz, 23. Juni. Jn dem dicht bei dem Badeort Kud o
wa gelegenen Dorf Sackiſch wurde das 13 jährige
Mädchen eines Lokomotivführers tot im Keller arf-
gefunden, während der 17jährige Sohn ſchwer ver
letzt und bewußtlos im Bodenraum lag. Das Mädchen
war durch Meſſerſtiche getötet. Der junge Mann war durch
Schläge auf den Schädel ſchwer verwundet. Die örtlichen
Behörden ſind übereinſtimmend der Meinung, daß ein
Zuſammenhang zwiſchen dieſem neuentdeckten Verbrechen
und dem Breslauer Kindermord beſtehe.

Hus aller MWolt,
Großes Unwetter in der Schweiz.

Baſel, 23. Junf. Geſtern iſt über dem Schwen zer
Fura und die Oſtſchweiz über dem Gebiet des Vier-
waldſtätter Sees ein ſchweres Unwetter, verbunden mit
wolkenbruchartigen Regen- und Hagelſtürmen niederge-
gangen, das viele Verwüſtungen und NReber-
ſchwemmungen hervorrief.

Jm Gebiet des Kantons Soloturn wurden die Ort-
ſchaften Balsthal und Klus in kürzeſter Zeit völlig
überſchwemmt. Brücken wurden fort geriſſen und
viele Häuſer unter Waſſer geſetzt. Auch im Walden-
burger Tal traten infolge des furchtbaren Unwetters die
Bäche über ihre Ufer. Das Waſſer drang in die Keller und
Wohnungen ein. Verſchiedene Erdrutſche ginger
nieder. Jn Waldenburg ſelbſt iſt ein großer See entſtanden.
Jm Pilatus gebiet ſind in der Gegend von Alpnach
ſämtliche Bäche über die Ufer getreten. Der Hagel liegt auf
den Matten 10 Zentimeter hoch. Bei Alpnach-Dorf hat
die große Schlieren den Damm und die Schutzvorrichtungen
durchbrochen und die Gegend weit überſchwemmt.
Auch in der Oſtſchweiz hat das Unwetter großen Schaden,
namentlich an den Kulturen, angerichtet.
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Lin geſandt
Ueble Luftverpeſtung.

Die Bewohner vom Markt und Roßmarkt uno ver an-
liegenden Straßen hatten geſtern wiederholt, beſonders in
den Vormittagsſtunden, unter ſchlechten Luftverhältniſſen
zu leiden. Dichte blau-graue Dünſte lagerten über den
Plätzen und Straßen und machten durch ihren widerlichen
Geruch ein reines Atmen zur Unmöglichkeit. Die Urſache
dieſer Luftverunreinigung lag in den Ausbrennen einiger
Kamine. Selten hat man dazu eine ſo ungünſtige Jahres-
zeit wie die augenblickliche gewählt. Durch die anfangs
ziemlich heiß herniederſcheinende Sonne und die gegen
Mittag ſtarken Regenfälle konnten die Dünſte überhaur-

nicht abziehen. nNächtliche Ruheſtörungen.
Gegen 11 Uhr abends wurden geſtern die Eintrok ner

am Markt hinter dem Rathaus aus ihrer Abendruhe geſt
Jn einem Gaſthaus hatten ſich einige Gäſte einen Ta, er
erlaubt. Man ſpielte Klavier und ſchlug dazu eine groß
Pauke. Unſere Einwohner haben gerade in den letzten
Tagen genug unter dem ohrenbetäubenden Gepauke der
„Roten Frontkämpfer“ zu leiden gehabt es iſt faſt uner-
klärlich, wie ein derartiger grober Unfug ſo nahe der Po-
lizeiwache getrieben werden konnte. Es wird höchſte Zeit,
daß die Polizei dieſes oft bis in die ſpäten Nachtſtunden
andauernde Treiben, das bis zum Roßmarkt und zur
Schmaleſtraße deutlich vernehmbar iſt, verbindet. d.

c

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 8 Uhr. 39. Vorſtellung für Donnerstag

Stammkarten. Der Sturm. Zauber-Luſtſpiel in fünf Akten
von W. Shakeſpeare. Muſik von W. Taubert.

Freitag, 8 Uhr. 39. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten. Der Waffenſchmied. Komiſche Oper in drei Akten
von Albert Lortzing.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Boris Godunoff. Muſikaliſches
Volksdrama in vier Aufzügen und einem Prolog von
M. P. Muſſorgski.
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Rentier

im vollendeten 68, Lebensjahre.

Gestern abend 8 Uhr entschlief sanft und ruhig
nach schwerem Leiden unser lieber Vater, Schwieger-
und Grobyvater, Bruder, Schwager und Onkel der

Wilhelm Schmidt
Dies zeigen in tiefem Schmerz an

Die Hinterbliebenen.
Zöschen, den 22. Juni 1926.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 24. Juni,

nachmittag 2 Uhr in Wallendorf statt.

nach Mab:

den. Besichtig. Rostelos

Fabriziere für IhrBett J
Stahlmatratzen N. 13 I7 25
Auflege 3 teil. II. I7 2428-56

Liefere auch alle Möbel auf
Zahlungserleichterung

Möbel- u. Textil-
Vertrieb, Halle

Cr. Klausstr. 28. Kein La-

Markt 21.

J ſcrichten.

Statt Karten.

Für alle Liebe und Teilnahme
beim Heimgange meines lieben
Mannes sage ich zugleich im
Namen aller Hinterbliebenen, nur

hierdurch meinen herzlichsten
Dank.

Alice Wirth. hat der Geſchäftsmann

Steppdecken Jnletts
Bettwäſche

Taſchentücher Handtücher
Wiſchtücher

Tiſchwäſche u. Wäſchetuche
empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer
Braut- und Wäſche- Ausſtattungen

Merſeburg Chriſtianenſtr. 7

wenn er eine Anzeige in der
größten nationglen Tageszeitung
der Stadt und des Landkreiſes
Merſeburg, dem alteingeführten
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Auskänfte und Drucksachen durch
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Halle a. d. Saale Georg Schultze,
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er ie des Holziandes

Einem jeden zum Rutzen die

Sommerwollpreiſe
zu benutzen. Alle führenden Qualitäten

10 Prozent herabgeſetzt.
Bei Abnahme von 1 Pfd. noch billiger.

Rur ſolange Vorrat reicht.

Marthaschlacitz, Merſeburg

Rordſeebad Rüſterſiel i. Oldbg.
Gaſthof am Siel. Jnh. A. Chriſtian.
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Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
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besonders wohlfeilen Preisen

rihrt mon vorher einige Honodroll

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger ſür die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile.
Gegründet 1816.

Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung

Kaufkräftiger Leſerkreis in Stadt und
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern

Der gute Strumpf
Tafelbutter

Pa. Tilſit. Volffettkäſe

trägt die Marke

S 6480
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Quulitäàt, sondern auch durch seine diskt ete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

A. Schnee Racehgl.
Halle a. S. OQUür,. Steinstr. 84.
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Mittwoch, den 23. Juni 1926
Beilage zu r. 144 des Merſeburger Tageblattes
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Mit dem Verein für Heimaulſiunge ins (ieiſeltgl,
Unter recht Fahre wer Beteiligung unternahm der Mer-
ſeburger Verein für Heimatkunde am vergangenen Sonntag
einen Ausflug in das mittlere Geiſeltal. Es galt in der
Hauptſache, dem Dorfe Runſtedt, das als erſter Ort
des Geiſeltales der Braunkohleninduſtrie zum Opfer fallen
wird, einen Beſuch matten und die Gruben Rheinland
und „Veſta“ zu beſichtigen.

Jn Runſtedt angekommen, beſuchte man zuerſt das kleine
ſchmucke Kirchlein auf dem Rittergutshofe. Das erſt in
den Jahren 1907—08 von der Firma Gebr. Graul in
Merſeburg vollſtändig umgebaute Gotteshaus gehört wohl
ſeiner inneren künſtleriſchen Ausſchmückung nach

zu den ſchönſten Kirchen der Umgegend.
Die über 200 Jahre alte Kanzel mit ſtilvollem Umbau, die
kunſtvollen Buntfenſter, von denen eins der jetzigen Patro-
natfamilie v. Helldorf und eins der früheren, v. Kön-
neritz, gewidmet war, die würdige Wand- und Decken-
bemalung, die alten, in Oel gemalten Paſſionsgruppen
wirken erbauend und erhebend. Gern hörten wir die
Geſchichte der Runſtedter Kirche von der kleinen Kapelle
an, die wohl an anderer Stelle ſtand, bis zu dem jetzigen
Gotteshauſe in dritter, veränderter Geſtalt, ſowie den inter-
eſſanten Bericht über die erſte Kirchenviſitation vom 15. Ok-
tober 1544.

Das Dorf ſelbſt bietet keine beſonderen Sehenswürdig-
keiten. Deutlich zu erkennen war die frühere Teilung
des Ortes in Ober und Niederrunſtedt. Hier das
thüringiſche Straßendorf, dort der typiſche Rund-
ling der Wenden.

Das ganze Dorf ragt heute wie eine Halbinſel in die
Kohlengruben der Gewerkſchaften „Michel“ und „Pfänner-
hall“ hinein.

Wir ſammelten uns am Südende des Dorfes und über-
blickten

ein gewaltiges Kohlenmeer
auf einer Fläche, die noch vor 120 Jahren von den Kahyn-
ſchen Teichen, ehemals Kötzſchenteiche genannt, mit ihren
fiſchreichen Fluten bedeckt wurde. Wir ſtanden auf der
Stelle, auf der ſich um das Jahr 1700 die Weißenfelſer
Herzöge ein einfaches Luſtſchloß nach dem Vorbilde des

erſeburger Fiſchhauſes am Gotthardtsteiche er-
baut hatten und hier frohe Feſte feierten. Nichts erinnert
heute mehr an jene Zeiten. Vor Jahren ſind die letzten
Reſte des Schloſſes geſprengt worden, wie auch die lange
Deichmauer, die das tiefer gelegene Runſtedt vor den Fluten
der Teiche ſchützen mußte. Auch der klare Leihabach, der
einſt trägen Laufes das Gelände durchfloß und bei Frank-
leben mündete, iſt verſchwunden; in einem Kanal zwiſchen
Bedra und Petzkendorf wird heute ſein Waſſer der
Geiſel zugeführt.

Unter Führung des Herrn Berginſpektor Trautmann
ingen wir dann hinter dem Runſtedter Parke auf der

arkſcheide zwiſchen den Gruben „Pfännerhall“ und „Veſta“
entlang und ſtiegen dann

in den tieſen Tagebaun „Veſta“ hinab
War ves ein Staunen und Fragenk Herr Inſpektor Traut-
mann ſtillte den Wiſſensdurſt der Ausflügler. Seine feſ-
ſelnden Ausführungen gaben uns ein klares Bild von dem

Aufbau des Geiſeltales im allgemeinen und
ber die örtlichen Lagerungen im beſonderen. Recht an-

S waren ſeine Belehrungen über den prähiſtoriſchen
uf der Unſtrut, der gerade bei Runſtedt ſehr deutlich zu

erkennen iſt. Ebenſo dankbar wurden die Beſchreibung des
angeſchnittenen Schilfmoores, ſowie die anſchauliche Schil-
derung ſchwerer Bergmannstätigkeit aufgenommen. Von
oben ſchaut, faſt klagend, das ſterbende Runſtedt hernieder.

Hoch befriedigt über das Geſehene und Gehörte ent-
ſtiegen wir dem Tagebau wieder und begaben uns nach
dem Bahnhof Frankleben, wo noch eine

Sitzung des Heimatkundlichen Vereins
ſtattfand. Herr Ortmann eröffnete ſie und erteilte
Herrn Waiſenhausinſpektor König das Wort über das

Werden und Vergehen des Dorſes Runſtedt.
Der Vortragende führte folgendes aus:

Runſtedt iſt etwa um das Jahr 300 nach Chr. Geb. als

eine Siedlung der von Norden zuziehenden Warnen ent
ſtanden; aber ſchon 1500 v. Chr. hat hier eine Siedlung
der Steinzeitmenſchen beſtanden. Das bezeugen die vor
al aufgefundenen prähiſtoriſchen Wohn und Grab-
tätten.

Ueber die Deutung des Ortsnamens Runſtedt iſt man
verſchiedener Meinung. Die einen verſuchen den Stamm
Run von rinnan, d. h. fließen abzuleiten und danach hätte
der Name ſoviel zu bedeuten wie Stätte an der Rinne
(Leiha). Die andern wollen wiſſen, daß der Ort nach
den. erſten Anſiedler Runo benannt worden ſei. Die dritten
wollen endlich den Namen mit dem alten Opferbrauche
des „Runens“ in Verbindung bringen. Jn der Tat hat
dieſe letzte Deutung vieles für ſich; denn in der Ritterguts-
kiesgrube wurde eine altheidniſche Opferſtätte feſtgeſtellt.

Nach der Schlacht bei Keuſchberg entſtand das Rittergut
Oberrunſtedt.

Kaiſer Heinrich der Erſte belehnte damit den Ritter Gerhard
und belohnte ſo deſſen treue Dienſte im Kampfe gegen die
Wenden. Das Rittergut Oberrunſtedt befand ſich am Süd-
ende des Dorfes, auf der früheren Burg, dem heutigen
Schulberge.

Zu jener Zeit entſtand auch das wendiſche Niederrun-
ſtedt, in welchem die unterjochten Slaven angeſiedelt
wurden.

Jm Jahre 1085 wird in einer Goſecker Chronik als Be-
ſitzer von Runſtedt Reinhard von Runenſtide genannt. 1091
übereignet der Biſchof Werner dem neugegründeten Petri-
kloſter zu Merſeburg u. a. auch den Zehnten an
Roggen aus der Flur Runſtedt. Nach dem Güterverzeichnis
des Hochſtifts Merſeburg vom Jahre 1320 muß Runſtedt
7 Maß gemiſchte Früchte, 7 Maß Gerſte und 6 Solidos an
das Merſeburger Domkapitel leiſten. 1332 ſchenkt Briſchof
Gebhard der Stixtikirche in Merſeburg eine in Runſtedt be-
legene Wieſe, die bisher Nicolaus von Runenſtide gehört
hatte. Um 1400 wird als Beſitzer des Rittergutes die
Familie von Staren (Stahr) genannt. Jm Jahre 1493
befinden ſich die Bauern von Runſtedt in heftigem Streite
mit denen zu Braunsdorf wegen einer Triftgerechtſame.
Biſchof Thilo einigt die Parteien ſchließlich durch einen Ver
gleich. Von 1510 bis 1803 gehört das Rittergut der Fa-
milie von Boſe und zwlar der ſpäter ausgeſtorbenen
Runſtedter Linie, die ſich von dem Hauſe Oberfrankleben
abzweigte. Die bekannteſten Glieder aus dieſer Linie waren
Albrecht v. B. und Carol Jobſt v. B. Albrecht v. B. war
Statthalter und Domherr zu Merſeburg und hat ſich um

die Gründung der Stiftſchule in Merſeburg
reichliche Verdienſte erworben. Carol Jobſt v. B. war aus
Verärgerung beſtrebt, alle Beziehungen zu Frankleben zu
löſen. Bezüglich der Schule iſt es ihm gelungen; denn 1697
gründete er in Runſtedt eine eigene Schule. 1698 ſetzte
er auch durch, daß Runſtedt, wie früher, wieder eine ſelbſt-
ſtändige Pfarre bekam; es iſt damals auch ein Pfarrer
amtlich eingeführt worden. Weil dieſer aher von den Run-
ſtedtern nicht anerkannt wurde, blies es bei der bisherigen
Verbindung mit Frankleben.

Unter der von Boſe'ſchen Herrſchaft erfolgte auch

die Teilung des Rittergutes
Neben dem Rittergute Oberrunſtedt entſtand auch ein ſolches
in Niederrunſtedt; um 1800 ſind beide Rittergüter wieder
vereinigt. Von 1803 bis 1838 befindet ſich das Rittergut
im Beſitze der Familie von Könneritz aus Merſeburg. Seit
1838 gehört es der Familie von Helldorf aus dem
Hauſe Wolmirſtedt; ein Glied dieſer Familie, Julius von
Helldorff, war von 1877—-1883 Landrat des Merſesurger
Kreiſes und hat bis 1908 in der Mälzerſtraze gewohnt.
Der jetzige Beſitzer, Regierungsrat Julius von H., wohnt
auf ſeinem Schloſſe Neu-Scharffenberg bei Eiſenach. Neben
dem Rittergut waren in Runſtedt auch eine Anzahl Bauern
anſäſſig: 1544 ſind es 14, die vom Rittergut je u
Hufe Land als Afterlehen erhalten hatten; 1819 ſind es 22,
die durch Aufhebung der Erbuntertänigkeit Freiheit und
erblichen Beſitz erhielten. Das Gemeindeleben in Runſtedt
regelte ſich nach einer alten Gemeindeordnung, die aus
der Zeit des 30jährigen Krieges ſtammt.

1544 hatte Runſtedt außer dem Rittergute noch 14
Häuſer mit 70 Einwohnern, 1819 26 Häuſer mit 113
Einwohnern und

1925 wurden 35 Wohnſtätten mit 350 Einwohnern
gezählt.

Durch die Braunkohleninduſtrie ſind die Verhältniſſe
in Runſtedt von Grund auf umgeſtaltet. Seine Tage ſind
gezählt. Jn abſehbarer Zeit wird ein großer Findling
verkünden: Hier lag das Dorf Runſtedt!

Mit Dankesworten ſchloß Herr Profeſſor Wedding die
Sitzung. Alle Teilnehmer an dem Ausfluge kehren voll-
befriedigt heim.

S

Die Verteilung der Welt.
Von G. Buetz-Deſſau.

Als die deutſche Reichsgründung vollendet war, erkannten
viele, daß es höchſte Zeit ſei, an der Aufteilung der Welt ſeinen
Anteil zu erlangen. Heute, da ein allgemeines Feilſchen um die
noch vergebbaren Gebiete anhebt, zeigt man in Deutſchland
nur Intereſſe an innerpolitiſchen Kämpfen unter dem allein ſelig-
machenden Motto: Schutz der Republik, Sieg der Linken! Dabei
iſt unſer Land übervölkert, es zerfleiſcht ſich ſelbſt durch Konkur-
renzkampf und Arbeitsloſigkeit. Nichts iſt notwendiger als über-
ſeeiſche Expanſionsmöglichkeiten; man begnügt ſich aber zuzu-
ſehen, wie die anderen Mächte ſich ſichern. Italien führt mit
einer beachtenswerten Energie ſeinen Kampf um Anſprüche in
Nordafrika; es verlangt ſeinen Anteil an der Marokko-Beute,
eine Anerkennung ſeiner Beſtrebungen, den ſchon beſtehenden
Kolonialbeſitz in Afrika zu erweitern. Spanien wird ſich in
Marokko nicht zurückdrängen laſſen; es führt mit Opfern eine
zielbewußte Marokkopolitik. Frankreich ſucht ſeine Stellung
nicht nur mit allen Mitteln in Afrika weiter zu befeſtigen und
auszudehnen, es ſucht nicht nur in Syrien die engliſchen An-
ſprüche zu verringern und die eigene Macht zu ſtärken, es bleibt
auch beſtrebt, ſich ſeinen Einfluß in China zu ſichern. Jm tür-
kiſchen Gebiete verſucht man wenigſtens einen wirtſchaftlichen
Mitanteil an der engliſchen Beute zu erlangen. Jm größten
Maßſtabe beteiligen ſich Japan und England an der eigenmäch-
tigen Weltverteilung. Für Japan ſoll die Mandſchurei dasſelbe
werden wie Jndien für England. Die Jnſelgebiete wird man
hinzunehmen, um eine militäriſche Sicherung der Mandſchurei
zu erlangen. Jn China arbeitet Japan unermüdlich daran,
ſich Einfluß und Wirtſchaftsexpanſion zu ſichern. Jm Amur-
gebiete treibt man eine Lohnpolitik, wie ſie England in der
aſiatiſchen Türkei vor dem Weltkriege unternahm. Alle Rüſtun-
gen, die Japan unternimmt, erfolgen im Hinblick auf eine Aus-
dehnungspolitik und ihre Sicherung. England droht Aegypten
mit Schiffsgeſchützen, um die Einverleibung Aegyptens und des
Sudans zu beſchleunigen. Gegen die Türkei hat es ſeinen Kampf
um Moſſul mit Erfolg beendet. Das ganze Jrakgebiet iſt der
Türkei genommen; es wird ſelbſtändig, gehört alſo de facto
England. Die Petroleumausbeute daſelbſt verbleibt in erſter
Linie England. Ein neuer, politiſcher Erfolg iſt zu buchen, ein
weiteres Wirtſchaftsobjekt erlangt, Rußland werden, obgleich
man hierbei ſeinen mitgenommenen Handel beleben würde, kei-
nerlei Zugeſtändniſſe gemacht, weil man in Perſien eine ruſſiſche
Einmiſchung befürchten muß. Jn China gibt England Geld aus,
um die Anhänger der ruſſiſchen Gruppe matt zu ſetzen. Jm
Augenblick, da in China die Zollautonomie erreicht werden ſoll,
beſtreben ſich die rivaliſierenden Mächte, mit ihren Günſtlingen
die Regierungsſitze zu füllen Die Vereinigten Staaten, früher
einer Expanſionspolitik abhold, haben dieſen Standpunkt längſt
aufgegeben. Amerika will ſich erneut in die Marokkofrage ein-
mengen. Sich in China feſtzuſetzen, iſt Amerikas eifrigſtes
Bemühen; in Nordoſtaſien kontrolliert man Rußland wie Japan.
Und in Europa kauft man in raſcheſtem Tempo die Gebiete mit
den wertvollſten Mineralien auf, hier ſchafft man in einem bis-
her noch nicht erlebtem Umfange einer Millionen-Jnduſtrie-
arbeiterſchaft in Ueberſee aus eigener Taſche Arbeitsgelegenhei-
en für die Zukunft. Jntereſſant iſt, wie Rußland vorgeht.
Unter dem Mantel der Ausbreitung des Bolſchewismus treibt
man eine Politik der Ausdehnung in allergrößter Form. Nichts
von den zariſtiſchen Zielen iſt in Sowjet- Rußland im Hinblick
auf die Kolonialpolitik aufgegeben worden, man iſt nur noch
anſpruchsvoller geworden. Wünſcht man doch neben Nordperſien
auch die türkiſchen Schwarzemeergebiete, und Oſt- und Nord-
chinag macht man den Japanern ſtreitig. Von Rumänien und
Polen ſollen die verlorenen Provinzen zurückerobert werden;
man iſt, geſtützt auf den Bolſchewismus, auf dem Wege zur
Weltmacht.

Jn Deutſchland aber machen ganze Volksgruppen die Augen
vor dieſem Weltgeſchehen zu. Die Generation, die nach uns
kommt, wird die Schuldanklage gegen die Jetztzeit erheben.

Der GSiebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

32. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„„Werden Sie ihn bändigen,“ fiel Aribert ein. „Jch

möchte es Jhnen faſt zutrauen, daß Sie dazu imſtande ſind,
und ſeien Sie überzeugt, daß Jhnen von meiner Seite keine
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden ſollen. Das
Wohl meiner Mündel liegt mir zu ſehr am Herzen. Das
übrige beſprechen wir wohl ein andermal.“

Mit die Worten wandte er ſich, ohne den Hauslehrer
weiter zu beachten, der Gräfin zu, ſetzte ſich an ihre Seite
und begann zu ſprechen.

Seeger biß ſich auf die Lippen, und wieder flog jener
Blick zu dem Grafen hin, den dieſer ſchon einmal wahr-
zunehmen geglaubt hatte. Dann machte er ihm und der
Gräfin eine Verbeugung und verließ das Zimmer.

Aribert ſah ihm jetzt nach, bis die Tür ſich hinter ihm
geſchloſſen hatte.

„Das ſcheint ja ein ganz verteufelter Kerl zu ſein,
dieſer Seeger!“ entfuhr es ihm halb bewundernd, halb
unwillig.

„Wie meinen Sie?“ fragte Waltraut etwas ſchüchtern
und befangen.

„Nun, Sie hörten doch, wie ſiegesſicher er mir Rede
und Antwort ſtand. Der ſcheint das Terrain ſchon halb
gewonnen zu haben.“

„Gewonnen wohl noch nicht,“ gab ſie harmlos zur
Antwort. „Eberhard wehrt ſich noch gegen das ſtrenge
Regiment.“

„Und Karl Heinz?“
„Karl Heinz folgt ihm aufs Wort, ja, auf einen Blick

und iſt wie ein Schatten hinter ihm her. Jch bewunderte
den kleinen Mann neulich, wie willig er gehorchte, obgleich
es ihm, wie ich merkte, bitter ſchwer wurde.“

„Das iſt allerdings mehr, als zu erwarten war,“ ent
gegnete der Graf gedankenvoll. „Wiſſen Sie auch, gnä-
digſte Gräfin, daß ich bei der Pferdegeſchichte erwartete,
Sie würden ein Veto einlegen?“

„„Nicht doch, das wäre ſehr töricht von mir geweſen,“
wehrte ſie ab und verſchwieg es ihm, wie nahe ſie daran
geweſen, und daß Seeger ſich ihre Einmiſchung in die Er-
ziehung verbeten hatte. Sie hätte ſich dabei zu Tode
ſchämen müſſen. „Für Eberhard war die Lektion, wenn
auch nicht erfreulich, ſo doch heilſam,“ fügte ſie hinzu.

„So hätten Sie früher nicht geſprochen.“
„Oh,“ wehrte ſie erſchrocken, und wieder flutete eine

Blutwelle über ihre Wangen. „Jch glaubte mit Nachſicht
und Liebe mehr zu erreichen

„Und ſehen jetzt ein, daß Strenge abſolut notwendig iſt.
Zu dieſer Erkenntnis ſind Sie ſchnell gekommen, gnädigſte
Gräfin, und ich beglückwünſche Sie zu dieſer Sinnesände-
rung. Glauben Sie nur, daß Strenge bei Eberhard an-
gebracht iſt.“

„Ja, das ſcheint es mir wirklich zu ſein, und Herr
Seeger ſetzt ſeinen Willen durch.“

„So ſo na da ſcheinen wir ja diesmal an den
Rechten gekommen zu ſein!“ rief Aribert mit gemiſchten
Gefühlen und nahm Waltrauts Hand, um ſie zu küſſen.
„Jch glaube beinahe, daß dieſe Ueberzeugung ſchon günſtig
auf Jhr Leiden eingewirkt hat. Sie ſehen heute ſo friſch
und wohl aus, wie ich Sie noch kaum geſehen habe.“

„Allerdings, ich fühle mich etwas wohler ſeit einigen
Tagen,“ gab ſie zögernd zu. „Die Sorge und die Angſt um
meine Kinder hat wenigſtens augenblicklich einen Still-
ſtand erfahren, und ich hoffe, daß ſich noch alles zum beſten
wenden wird.“

„Sicherlich!“ tröſtete er. „Nun ſollten gnädigſte Gräfin
aber auch anfangen, ſich wieder mehr der Außenwelt zu
widmen, und ſich nicht mehr ſo hartnäckig in die Einſamkeit
verſchließen.“

„Die Einſamkeit tut meinen Nerven wohl.“
„Sie bedürfen der Menſchen, wie jeder andere auch.

Barbe iſt wohl keine paſſende Geſellſchaft für Sie Sie
müßten ſich eine Geſellſchafterin halten, ein friſches, junges
Mädchen, das Sie aufheitert, Jhnen i T

„Ein junges Mädchen würde ſich hier unglücklich
fühlen“, wandte ſie ein, ohne ſeine nen auch nur
im gerinaſten zu verſtehen. „Das ſtete Zuſammenſein mit

einer kranken, den wechſelndſten Stimmungen unterwor-
fenen Frau muß eine Qual ſein, und ich bin nicht ſo ſelbſt
ſüchtig, um von jemand ein ſolches Opfer zu verlangen,
noch dazu von einem friſchen, geſunden Blut, das einer
anderen Umgebung bedarf zum Gedeihen und Frohſinn.“

„Sie denken in dieſer Hinſicht zu feinfühlend“, verſetzte
der Graf, „und bedenken nicht, daß viele junge Mädchen
ſich glücklich ſchätzen würden, auf dieſe Weiſe einen Verdienſt
und ein Unterkommen zu haben.“

„Sie mögen recht haben“, gab ſie zu. „Aber gerade
dieſes abhängige Verhältnis würde mich bedrücken. Was
i nicht freiwillig geboten wird, hat keinen Wert für
mich.

„So, ſo,“ ſagte Aribert wieder mit ſeltſamem Tonfall,
und als ſie ihn befremdet anſah, lachte er gezwungen
auf. „Gnädigſte vertreten Anſichten, die ich nicht ganz zu
teilen vermag. Jmmerhin decken ſie ſich nicht mit dem
Umſtand, daß Sie wohlgemeinte Beſuche ablehnen; zum
Beiſpiel meine Schweſter Linda würde Jhnen ſo gern
einmal ein Stündchen Geſellſchaft leiſten, wenn ſie nicht
fürchten müßte, läſtig zu fallen.“

„Hat Jhre Schweſter das je empfunden, Graf, ſo iß
es nicht meine Schuld“, erwiderte ſie mit ſchwachem Lächeln
Sie weiß, daß ſie mir ſtets Freude mit ihrem Beſuch be-
reitet. Daß ſie ſelten kommt, ſchrieb ich dem Umſtand zu,
daß ſie mit mir ebenſowenig anzufangen weiß wie jeder
andere geſunde, frohe Menſch. Krankenſtuben ſind nichts
für lebensfrohe Weſen.“

„Sie täuſchen ſich doch wohl in Linda“, verteidigte
Aribert mit Eifer. „Darf ſie Jhnen den Beweis liefern
und Sie jetzt öfters beſuchen.?“

„Jch werde mich herzlich freuen; aber das mache ich
z Bedingung, Graf: ſie darf ſich keinerlei Zwang aufer
egen.

Am nächſten Nachmittag machte ſich Linda von Stolze
nau auf, um Waltraut von Gerolſtein zu beſuchen, wie
ſie es ihrem Bruder geſtern hatte verſprechen müſſen.

(Jortſetzung folgt.)



Die Fahrt der U-
Wiederkehr des Tages ihrer Ausfahrt am 23. Juni.

Von Heinrich Berg. v yn Jahre
die di i geht! Wahrhaftig, es ſind ſchon zehn Jah c. r e h ame vondurch die ganze Welt klang. Alte Erinnerungen ſteigen gar

Am 23. Juni 1916 verließ das erſte Handels UBoo der tſchen
unter dem Kommando des Kapitäns Paul König den Walt
Hafen, durchbrach die engliſche Blockade und fuhr re gorden
more, um dort ſeine koſtbare Fracht das Schiff ha 3 n
geladen abzuſetzen. Mit neuer Ladung verſehen diebeſtand ſie aus Kupfer und Gummi ſtach u Deutſchland g
wenigen Tagen wieder in See und fuhr zurück nach

Der altbewährte Kapitän des Norddeutſchen Lloy e
König weilte im September 1915 in Berlin, als d eine
Tages die Aufforderung erreichte, nach dem Hotel d Fuſes
Fommen, wo der Chef des bekannten Bremer Hande n
Lohmann ihn zu ſprechen wünſchte. Lohmann fragte hen
König, ob er Luſt habe, wieder „auf große Fahrt c cher
König war ſofort bereit und erfuhr nun im Laufe des r
den Plan, mit einem Unterſeebootshandelsſchiff die r r
Amerika zu wagen. Zwei Monate ſpäter lag der u 9
das U-Boot fertig vor, nach vier weiteren Monaten We J
waſſerbereit auf der Werft. Oberingenieur Rudolf Erbach n
der GermaniaWerft in Kiel hatte die Pläne hre
Bau geleitet und ein Schiff geſchaffen das in rmen und unter den ſeltſamſten und ſchwierigſten Verhältniſſen
ſeine Seetüchtigkeit auf das glänzendſte beweiſen ſollte.

Und dann kam die Ausfahrt. In aller Stille ging ſie vor
ſich. Von Kiel fuhr das U-Boot, mit 29 Mann beſetzt. zunächſt
durch den KaiſerWilhelmKanal nach der Weſermündung, wo
die letzten Formalitäten erledigt und die Schiffspapiere ſowie
die Kurierpoſt an Bord gebracht wurden. So trat n
ſeine Ausfahrt an. Auf ſtürmiſcher Fahrt durch die Nor t
wurde die engliſche Blockade durchbrochen, und es iſt intereſſant,
in dem Fahrtbericht Kapitän Königs nachzuleſen, unter welchen
Gefahren die engliſche Blockadelinie durchbrochen und die a
Se gewonnen wurde. Ein ſtarker Sturm, der ſelbſt alt-
erfayrene Seeleute ſeekrank werden ließ, zwang Kapitän König,
den Kurs nach Süden zu nehmen, wo U Deutſchland nach einigen
fonnigen und ſtillen Tagen in der Nähe des Golſſtromes in
einen Gewitterſturm geriet. König berichtet darüber: „Die
ganze Atmoſphäre iſt in einem brüllenden Aufruhr, es rollt über
uns in einem einzigen, ununterbrochenen Donnerkrachen, wir
kommen in das Zentrum: ein Hexenreigen von Urweltgewittern
toſt um das Boot, es iſt wie das Ende aller Dinge.“ Es ſcheint,
als ob die Hölle losgelaſſen ſei. Die Luken des Bootes müſſen
tagelang geſchloſſen gehalten werden, und es herrſchen im Jn-
nern des kleinen Schiffes eine unerträgliche Hitze und ein Oel-
dunſt, der atemraubend iſt. Bei 53 Grad Celſius erträgt die
Mannſchaft ſchweißtriefend dieſe Höllenqual mehrere Tage.
König hört auf, das Tagebuch zu führen, und notiert nur den
kurzen Satz: „Höher darf die Temperatur nicht mehr ſteigen,
wenn die Leute im Maſchinenraum noch aushalten ſollen.“ End-
lich, am 8. Juli abends, tauchen als erſte Grüße des neuen
Kontinents die Blinkfeuer von Kap Henry auf, das am ſüd-
lichen Eingang zur Cheſapeake-Bai liegt. Nachts um halb zwölf
Uhr wird die amerikaniſche Hoheitsgrenze paſſiert. König no-
tiert: „Jnnerhalb der amerikaniſchen Hoheitsgrenze ſetzten wir
Lichter und fuhren ruhig in die Einfahrt zwiſchen den Kaps,
bis wir vor uns die rot- weißen Topplichter des Lotſendampfers
ausmachten. Wir ſtoppten und zeigten das übliche Blaufeuer,
worauf der Loſendampfer ſofort einen Scheinwerfer auf uns
richtete und, da er keine Umriſſe eines Dampfers erkennen
konnte, vorſichtig näher kam. Er beleuchtete uns lange, und
immer wieder taſtete der Lichtarm des Scheinwerfers über das
niedrige Deck und den Turm der „Deutſchland“. Der uner-
wartete Anblick unſeres Bootes ſchien den braven Lotſenkapitän
ſo verblüfft zu haben, daß es eine gute Weile dauerte, bis aus
dem Sprachrohr ſeine Frage kam: „Wohin ſind Sie beſtimmt?“
Auf unſere Antwort „Newport News“ fragte er nach dem Namen
unſeres Schiffes. Wir nannten den Namen, aber es bedurfte
einer zweimaligen Wiederholung, bis man drüben erfaßte, welch
ſeltſamen Beſuch man vor ſich hatte. Dann muß es auf dem
Lotſendampfer eine große Senſation gegeben haben.“

Wie U- Deutſchland in Amerika empfangen wurde, mit
welcher Begeiſterung man Kapitän König und ſeine Mannſchaft

in Baltimore, wohin das Schiff weiter geleitet wurde, feierte,
wird in der Erinnerung wieder lebendig. Die Fahrt dorthin
glich einem Triumphzug. Am 9. Juli abends um 11 Uhr legte
das Schiff im Hafen von Baltimore an, umheult von den Si-
renen der Schiffe, die dem fremdartigen Ankömmling ihren
Gruß entboten. Die Ladung wurde gelöſcht, und während König
und ſeine Mannſchaft von den Behörden, der Bevölkerung und

(Zur 10.

Deutſchland.

Reichsbank der

den Veurſchen in varrrmore unermuodltch gefelert wurden, rrugeff
Neger neue Fracht auf das Schiff, das am 1. Auguſt nachmittags
in der ſechſten Stunde Baltimore wieder verließ. Vor der Bucht
lagen außerhalb der Hoheitsgrenze zahlreiche feindliche Kriegs-
ſchiffe, die den Auftrag hatten, das UBoot, das die Amerikaner
als Handesſchiff anerkannt hatten, wie ein Kriegsſchiff zu be
handeln und ohne weiteres zu verſenken. Der Durchbruch durch
die feindliche Kreuzerkette erfolgte in der Nacht zum 3. Auguſt,
und nach 20tägiger Fahrt warf UDeutſchland, von der Heimat
jubelnd begrüßt, vor der Weſermündung Anker.

Die friedliche Fahrt der U Deutſchland war eine Tat, die
ſich würdig denen unſerer U-Boote anſchloß. Die Erinnerung
an ſie wird nicht untergehen, weil dieſe Fahrt ein ruhmvolles
Ereignis aus Deutſchlands ſchwerſtem Kampfe bildet.

Umtauſch von Dollars in der Jnflationszeit.
Die Reichsbank als „Vertrauensbank“.

Die Jnflationszeit mit ihren Auswüchſen hat uns leider
auch das Vertrauen in den Verkehr mit der ehemals
ſo hoch angeſehenen Reichsbank geraubt, zu der ſich früher
jeder Staatsbürger flüchten konnte, wenn er glaubte, in
Geldgeſchäften von Privatbanken vielleicht „übers Ohr ge-
hauen“ zu werden. Die gegenwärtige Reichsgerichts-
entſcheidung, zu der es nicht hätte kommen dürfen,
beweiſt, daß auch die Reichsbank ſehr auf ihren eigenen
Vorteil bedacht iſt und vor einer Bereicherung nicht zurück
ſchreckt, wenn ihr Bankkunde ſich alles gefällen läßt.
Es handelt ſich um folgende Prozeßgeſchichte:

Jm November 1919 übergab die Firma Gärtner K Co.
in Hamburg der Reichsbank 8000 Dollars Reiners
Bonds und 750 Dollars zugehörige Zinsſcheine mit der
Bitte, ſie in Brooklyn ron der Firſt National Bank
einzuziehen und ihr den Gegenwert zum Tageskurſe
zu vergüten. Zugleich ſchlug ſie der Reichsbank vor, ihr
den Gegenwert ſofort zum Tageskurſe zu vergüten. Die
Reichsbank überſandte die Papiere an ihren Amſterdamer
Korreſpondenten Dr. Mannheimer, der ſie durch die New
Yorker Bankfirma Speyer C Co. der Firſt National Bank
vorlegen ließ. Jn der weiteren Korreſpondenz brachte
die Hamburger Firma deutlich zum Ausdruck, daß der
ausländiſche Freund der Reichsbank ſich nicht etwa einen
für die Auftraggeberin ungünſtigen Kursſtand der Paptere
ausſuchen dürfe und daß die Auskehrung des Markbetrages
an dem Tage erfolgen müſſe, an welchem der Dollarwert
in Brvoklyn ausgekehrt werde, damit die etwaige Mark-
verſchlechterung für die Auftraggeberin nicht in Erſcheinung
treten könne. Die Einlöſung erfolgte nunmehr am 20.
Januar 1920 in Brvoklyn. An dieſem Tage wurde der

Betrag in holländiſchen Gulden gutge-
ſchrieben. Aber erſt am 10. Februar 1920 20 Tage
ſpäter überwies die Reichsbank der Hamburger Firma
den zum Kurſe vom 20. Januar errechneten Papiermarß-

Zahlungen von der Reichsbank in Höhe von rund 1900 Mk.
geleiſtet worden ſind, erhob die Hamburger Firma Klage
auf Auskehrung des weiter zu Unrecht zurückbehaltenen
Betrages von etwa 2000 Mark. Die beklagte Reichsbank
entſchuldigte ſich hauptſächlich mit der Ueblichkeit des bank-
mäßigen Verkehrs der eine andere Verrechnung nicht
geſtattet habe. Wenn ſie dadurch bereichert ſei, ſo liege
doch keine ungerechtfertigte Bereicherung im Sinne von
8 812 BGVB. vor, ſondern eine berechtigte Bereicherung.

Landgericht und Kammergericht zu Berlin haben die
Klage auf Grund einer eigenartigen juriſtiſchen Konſtruktion
abgewieſen. Sie leſen aus der Korreſpondenz der Klägerin
an die Beklagte heraus, daß die Klägerin einen feſten Ab-
rechnungstag den Umtauſchtag in Brooklyn der Ab-
rechnung habe zugrunde gelegt wiſſen wollen, und das ſei
denn auch geſchehen. Das Reichsgericht bezeichnet dieſe
Vertragsauslegung als völlig rechtsirrig. Der 1. Zivilſenat
des Reichsgerichts hat deshalb das Urteil des Kämmerge-
richts aufgehoben und die Sache zur anderweiten Ver-
handlung und Entſcheidung an einen andern Senat des
Kammergerichts zurückverwieſen.

Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen iſt fol
gendes von größter Bedeutung für ähnliche Fälle des Ver-
kehrs mit geſchäftstüchtigen Banken: Die Annahme des
Kammergerichts, die Parteien hätten ſich dahin geeinigt,
daß für die Umrechnung des Erlöſes der Kurs des Ein-
löſungstages der Wertpapiere in Brooklyn maßgebend ſein
ſolle, iſt nicht zu billigen. Dieſe Berechnung würde zu

da

dvvolksſttten zum Johannistag.
Von Albert Schweitzer.

Mit der fortſchreitenden Kultur der Neuzeit fielen mancher
ſinnige Brauch und manche volkstümliche Sitte der Vergeſſenheit
anheim. Einige wenige Gebräuche haben ſich dennoch, namentlich
bei der ländlichen Bevölkerung erhalten, beſonders jene, die ſich
aus germaniſcher Frühzeit in den Schutz hoher kirchlicher Feſte
geflüchtet hatten, und ſo finden wir z. B. auch die Sitten und
Gebräuche des Johannistages, der Sommerſonnenwende, wieder.
Mit ungeheurer Schnelligkeit wachſen um dieſe Zeit die Ströme
des Lichtes und

im Sturm der Horen
Tönend wird für Geiſter-Ohren
Schon der neue Tag geboren,
Und das neue Licht bricht an.

Die kurzen Nächte ſelbſt entfalten einen magiſchen Reiz, der
ihnen in keiner andern Jahreszeit ſo eigen iſt. Es iſt nicht Nacht;
es iſt nicht Tag; es iſt ein ſeltſames Zwitterding zwiſchen hell
und dunkel, wie es in Krais' Bilde „Sankt Johannisnacht“ ſo
ſo unnachahmlich ſchön wiedergegeben iſt. Kein Wunder, daß
unſere Altvorderen glaubten, die Götter wären um dieſe Zeit,
da die Sonne den höchſten Punkt erreicht und die Erde in voll-
ſter Pracht ſteht, der Erde und den Menſchen nahe. Jhnen zu
Ehren entzündeten ſie auf den Bergen weithin leuchtende Feuer,
die ſie dann in ausgelaſſener Freude umtanzten und, um ſym-
boliſch ſich zu reinigen, ſingend durchſprangen.

Schon die alten Phönizier und Jsraeliten kannten ſolche
Feuer. Moſes hatte gegen dieſe Form der „Abgötterei“ geeifert,
und von König Achab wird uns im zweiten Buche der Könige be-
richtet, daß er ſeine Söhne durchs Feuer gehen ließ. Die Syrer
kannten ebenfalls ein ſommerliches Reinigungsfeuer, das dem
Baal zu Ehren flammte, und die römiſchen Palitienfeuer galten
der Pales, der Göttin des Ackerbaues und der Viehzucht. Die bei
ſo vielen Myſterien der alten Religionen üblichen Feuer bildeten
wahrſcheinlich den Urſprung unſerer Johannisfeuer. Anfangs
bekämpfte die chriſtliche Kirche dieſe heidniſchen „Greuel“ der
Sonnenwendfeuer und verbot das Springen durch die Flammen,
ohne jedoch großen Erfolg zu erzielen. So ließ man ſie denn
ruhig fortbeſtehen und ſuchte nur, ſie nach und nach ihres heid-
niſchen Charakters zu entkleiden und in ein chriſtliches Gewand
zu hüllen. Deshalb legte man den Geburtstag Johannes des
Täufers in die Zeit der abnehmenden Sonne, eingedenk ſeines
Ausſpruches: „Er (Chriſtus) muß wachſen, ich aber muß abneh-
men.“ (Joh. 3, 30.) Die abnehmende und wachſende Sonne! Es
iſt wohl kein Zufall, daß die Kirche dieſe Gegenſätze mit Johan-
nes und Chriſtus perſoniſizierte und das Winterſonnenfeſt in
Chriſtus und das Sommerſonnenwendfeſt in Johannes aufgehen
ließ. Den „ſo wie das Weihnachtsfeſt das Feſt der Geburt der
natürlichen und geiſtigen Sonne iſt, iſt auch das chriſtliche Jo-
hannisfeſt das Feſt des Todes der Sonne und der Pflanzenwelt
und des Todes des Johannes, des geiſtigen Vorläufers und Ver-
künders Chriſti.“ Auf dieſe Weiſe trat Johannes in Beziehung
zu dieſen uralten Feuern der Sommerſonnenwende, er wurde der
Beſchützer vor allerlei Wetterſchäden und. Seuchen, und mancher
Zauber knüpfte ſich an den Namenstag des Heiligen

oor Johanni Holz und Stroh, Beſen und Teertonnen, Latten
und Kübel, unter Abſingen des folgenden Liedchens-

Jſt ein braver Herr (Frau) im Haus
Gibt er uns ein Scheit heraus,
Zwei Scheiter und zwei Boſchen,
Die machen's glimmen und gloſchen.

oder
Gebt ihr euer Steuer nit,
So lebt ihr euer Jahr auch nit.

In manchen Orten des Elſaß liefert nach alkem Herkommen
die Gemeinde das Holz aus ihrem Walde, oder jeder Teilnehmer
iſt verpflichtet, ſeinen Beitrag zum Feuer mitzubringen. Tut er
dies nicht, ſo fliegt unverſehens ſeine Kopfbedeckung ins Feuer,
daher der warnende Ruf:

Komm niemand zum Johannisfeuer ohne Brandſteuer,
Oder Hut- und Käppelesfeuer

Die Egerländer Jugend bittet um „Hulz zum Khanesfeua“
mit dem Hinweis, daß dann die Erdäpfel und der Flachs gut ge-
deihen. Jn der Nähe von Freiburg (Baden) ruft man drohendz

Gammer a megeli (gebt mir ein wenig) Holz,
Oder der Hanf wächſt nimmi!

Kommt die Dunkelheit heran, dann flammt auch heute noch
von den Bergen das Johannisfeuer auf. Den Johannisfeuern
ſchrieb man von jeher höchſt bedeutſame Wirkungen zu, heiligende
und reinigende, geſundheitsfördernde und fruchtbringende. Und
heute noch ſpringt die Jugend durch die lodernden Flammen
und hofft dadurch gefeit zu ſein gegen Krankheit und Tod, und
auch manch älterer Mann und manche geſetzte Bäuerin wagen
den Sprung mit dem heimlichen Hintergedanken, dadurch das
leidige Kreuzweh zu beſeitigen. Man wirft neunerlei Blumen
und Kräuter hinein mit ihnen verbrennen die eigenen Ge-
brechen. Von großer Wichtigkeit iſt der Feuerſprung für die
heiratsluſtige Jugend; denn da kommt die Frage um Herz und
Hand ins Spiel. Schon in der Aufforderung zum Sprung liegt
ein Beweis offener Brautwerbung; gelingt der Sprung, dann
gibt's bald eine fröhliche Hochzeit, gelingt er aber nicht, dann iſt
großes Unheil zu befürchten. Am Lech jodeln die Burſchen beim
Sprung:

Unterm Kopf und oberm Kopf
Tu' ich mei' Hütel ſchwinge,

Madel, wenn du mi gern haſt,
Durchs Feuer mußt mit mir ſpringe.

In Oeſterreich werden Eichenholzſcheiben glühend gemachk,
und mit den Worten: „Scheibn aus und ein, wo werd mei Ge-
liäbter ſein einen Abhang hinuntergerollt. Der Lauf, den die
Scheibe nimmt, zeigt die Richtung an, wo der Geliebte wohnt.
Höchſt ſegensreich iſt das Johannisfeuer für das Gedeihen der
Feldfrüchte. So weit die Feuer leuchten, ſo weit deren Rauch die
Felder und Obſtbäume durchzieht, iſt eine gute Ernte ſicher. Jm
Sundgau laufen die Kinder bei einbrechender Dunkelheit mit
brennenden Strohfackeln unter dem lauten Bittruf, daß die
Ernte mehr Früchte als Blätter tragen möge, durch die Fluren,

betrag. Nachdem in Richtigſtellung der Rechnung weitere

Noch heute ſammelt die Jugend in vielen Gegenden am Tage J

ſeiner nichr unvetrachtlichen Schädigung der Klägerin und
zu einer Bereicherung der Beklagten führen. Die der Sach-
lage entſprechende natürliche Auffaſſung iſt vielmehr die,
daß die Klägerin, wenn ſie den Markbetrag erhielt, ihn
mindeſtens in ſolcher Höhe zu erlangen wünſchte, wie es
dem Kursſtande am Zahlungstage entſprechen würde. Etwas
anderes konnte auch die Beklagte nicht annehmen. Die
Klägerin hat dem Wunſche Ausdruck gegeben, die Beklagte
möchte ſofort nach Einlöſung der Papiere auf telegrafiſchem
a in den Stand geſetzt werden, über den erlöſten
Dollarbetrag zu verfügen, um ihn der Klägerin alsbald
in Mark auskehren zu können. Mangelt es aber an der
von der Beklagten behaupteten Vereinbarung eines Um-
rechnungstages, ſo iſt die geſetzliche Regel des 8 384
Abſ. 2 HGB. anzuwenden, nach der der Kommiſſionär
verpflichtet iſt, dem Kommittenten dasjenige herauszugeben,
was er aus der Geſchäftsbeſorgung erlangt hat. Die Um-
rechnung der Dollars in Mark iſt ſonach zum Kurſe des
ſehen “astages des Betrages an die Klägerin vorzu
nehmen.

Aus Stadt und Amgebung
Zu viele Feſte.

Die Gegenwart heidet unter einem Zuviel von ſonn-
täglichen Feſtveranſtaltungen. Infolgedeſſen iſt es kein
Wunder, daß die meiſten derartigen Feſte inhaltlos ſind
und zur Oberflächlichkeit verleiten; man kann nicht mehr
wie das früher möglich war, ſoviel Sorgfalt auf die Aus-
geſtaltung eines beſonderen Feſtes verwenden.

Um den Mängeln, die zweifellos vorliegen, entgegen
zutreten, hat man vor kurzem in verſchiedenen ſüddeutſchen
Orten einen wahrſcheinlich durchaus gangbaren Weg be-
ſchritten. Es wurden nämlich Beſprechungen zwiſchen dem
Stadtvorſtand und den Vorſtänden der einzelnen Vereine
(Turn- und Sportvereine, Kriegervereine, Frauenvereine
uſw.) abgehalten. Man ſprach ſich dahin aus, nach Mög-
lichkeit in Zukunft ſeltener Feſte zu feiern, dafür aber für
eine edlere Geſtaltung der einzelnen Feſte Sorge tragen
zu wollen. An einer ſolchen Regelung hat, wenn ſie ſich als
praktiſch erweiſt, die geſamte Oeffentlichkeit ein hervor
ragendes Jntereſſe,

Die Milch in der heißen Jahreszeit.
Erfahrungsgemäß werden Jahr für Jahr, wenn durch

die heiße Temperatur die Zerſetzung der Milch droht, unter
allen möglichen hochtrabenden Phantaſienamen chemiſche
Mittel angeboten, die die Fähigkeit haben ſollen, das Ge
rinnen der Milch aufzuhalten.

Jn Wirklichkeit edoch beſteht bis auf den heutigen Tag
noch keine chemiſche Subſtanz, die das Gerinnen zu ver-
hüten vermöchte, ohne nicht gleichzeitig geſundheitsſchäd-
liche Wirkungen hervorzurufen. Eine Unmenge von Fäl-
len hat ſeither die Gefährlichkeit dieſer angeblich erfolg-
reichen Präparate, deren chemiſche Zuſammenſetzung gar
nicht einmal bekanntgegeben wird, dargetan.Um das Sonerwersen der Milch im Haushalt möglichſt

lange hinauszuſchieben, iſt es geraten, die Milch ſo friſch wie
nur irgendmöglich zu kaufen. Sofort muß dann die Milch
ungefähr 5 bis 10 Minuten etwa bis zum Grade des
Kochens erhitzt werden, anſchließend kühlt man die Milch
wieder raſch ab und verwahrt ſie dann an einem kühlen
Platz und zwar in einem Gefäß mit überragendem Deckel.
Beſonders zu empfehlen iſt es, die Milch aus dem zum
Aufkochen verwandten Gefäße nicht umzugießen.

Andere Mittel zum Friſcherhalten der Milch ſind jeden-
falls unter allen Umſtänden zu vermeiden. Man läuft

vor allem bei chemiſchen Präparaten Gefahr, geſund
heitliche Schäden davonzutragen.

Eiſenbahnbetriebsunfall durch
Stöße beim Ausſteigen.

Jn einer neuen Reichsgerichtsentſcheidung wird die ſehr
intereſſante Frage behandelt, ob ein Eiſenbahnbetriebsun-
fall anzunehmen iſt, wenn der Unfall eines Reiſenden
durch einen anderen Fahrgaſt herbeigeführt wird. Der
Kläger war am 4. Mai 1924 in dem von Karlsruhe
kommenden Schnel'guge in Mannheim eingetroffen und
wollte dort aus dem Speiſewagen ausſteigen. Hierbei wurde

S e
und in Schwaben rufen die Paare beim gemeinſamen Sprunge:
„St. Johann, mach's Werg drei Ellen lang,“ und glauben, der
Flachs werde in dieſem Jahr ſo hoch, wie ſie ſpringen.

Nach altem Volksglauben gewann in der Johannisnacht das
Waſſer heilende Kräfte, die Erde ließ Zimbelkräuter und Glücks-
blumen erſprießen. Man ſchnitt Wünſchelrüten und grub nach
verſchwundenen Schätzen, und die Gabe, in die Zukunft zu ſchauen,
ward jedem zuteil, der in herkömmlicher Weiſe nach ihr ſtrebte.
Wie zu andern Zeiten, ſo glaubt man auch am Johannistag er-
folgreich gegen Hexenwerk, Zauberei und mancherlei Krank-
heiten vorgehen zu können. Zur Entkräftung des Hexenwerkes
backt man in Tirol einen Kuchen aus Brenneſſeln; in anderen
Gegenden beſtäubt man ſich gegenſeitig mit dieſer Pflanze. Die-
ſelbe ungewöhnliche und überdies heilwirkende Eigenſchaft beſitzen
nach dem Volksglauben auch das Gottesgnadekraut, der Mauer-
pfeffer, der Beifuß, das Knabenkraut, der Tüpfelfarn und die
gelbe Arnika. Doch bleibt das Johanniskraut (Hypericum perfo-
ratum) wegen Vertreibung aller angezauberten Krankheiten un-
erreicht. Aus ihm flicht man Sonnenwendgürtel und Johannis-
kronen. Der Tau am Johannismorgen verleiht nicht nur den an
ihm gepflückten Blüten und Kräutern ganz beſondere Heilkräfte,
ſondern er vertreibt auch die Sommerſproſſen, die bekanntlich
manche Schöne höchſt ungern in ihrem Geſichte prangen ſieht.
Das am Johannistag vom Felde geholte Gemüſe bedroht den
Eſſer mit dem Krebs und anderen Krankheiten. Weit verbreitet
iſt der Volksglaube, daß am Johannistage die ſagenhafte blaue
Blume erblüht, vor welcher die Erde ihre Schätze offenbart, auch
ſoll man in ihr den unſichtbar machenden Farnſamen finden.
Stellt man ſich auf einen Kreuzweg, ſo kann man in das Jnnere
der Erde blicken und außerdem verſunkene Städte aus dem
Waſſer ſteigen ſehen. Somit iſt es nicht zu verwundern, daß in
dieſer Nacht die Schatzgräber nicht zu Hauſe bleiben mögen.
Nicht jedermann ſucht in der Johannisnacht das Bett auf. Da
nimmt man gern ein Bad, weil ein ſolches ebenſoviel wie
neun Bäder dem Körper nützen ſoll. Auch gibt es da und dort
Leute, die zu der Zeit im Walde handfeſte Stöcke ſchneiden. Denn
nach altem Volksglauben beſitzt ein in der Johannisnacht ge-
ſchnittener Stock die Kraft, einen abweſenden Verhaßten nach
Herzensluſt zu prügeln, indem man mit ihm in die Luft ſchlägt.

Zahllos ſind die Gebräuche, bei deren Beobachtung man in
der Johannisnacht einen Blick in die Zukunft tun kann. Jn
Böhmen pflückhen die Mädchen Blumen zu einem Kranze mit der
mit einem Tuche umwundenen Hand, nachdem ſie ſie im Mor-

j gentau der Wieſe gewaſchen haben. Setzen ſie dann den Kranz
in der Nacht auf die Haare und blicken in einen Bach, dann er-
ſcheint ihnen das Bild ihres Zukünftigen.

Zum Schluſſe ſei noch eine ſchöne Sitte erwähnt, die des
Roſenfeſtes. Unter der Einwirkung der menſchlichen Freude an
den Blumen, deren Königin, die Roſe, in dieſen Tagen ſich zur
vollſten Pracht entfaltet, iſt vielerorts ein ſinniges Totenfeſt
daraus geworden, wie es ſich z. B. alljährlich in Leipzig entwickelt.
Urſprünglich fand dort in der Nähe der Johanniskirche ein Blu-
menmarhkt ſtatt, um für die Ausſchmückung des gleichnamigen
alten Friedhofes das Material zu liefern. Aber die ſchöne Sitte,
verallgemeinerte ſich derart, daß jetzt ungezählte Tauſende am
Vorabend vor Johanni zu den Friedhöfen wallen, um die Gräber
ihrer Lieben in pietätvoller Weiſe zu ſchmücken



er von einem Reiſenden, der mit anderen in den Speiſe
wagen einſteigen wollte, ſo unſanft zur Seite ge-ſt oßen, daß er ausglitt, zu Boden fiel und ſich dabei die
Knieſcheibe verbetzte. Das Landgericht Karlsruhe er-
kannte auf Abweiſung der vom Kläger erhobenen Schaden-
erfatzanſprüche aus Betriebsunfall, da der Unfall durch das
Verſchulden eines anderen Reiſenden herbeigeführt worden
ſei. Oberhandesgericht Karlsruhe und Reichs gericht
dagegen haben die Anſprüche des Klägers dem Grunde nach
für gerechtfertigt erklärt. Jn den reichsgericht-
ichen Ent eidungsgründen zu dieſem für alle
Reiſenden wichtigen Erkenntnis wird ausgeführt:Daß die ſchuldhafte Einwirkung dritter Wrſonen die An
nahme eines Betriebsunfalles ausſchließt, läßt ſich nicht im
allgemeinen ſagen. Hier zieht das Oberlande zericht in Be
tracht, daß die Ausgänge der Eiſenbahnwagen eng
und die Trittbretter ſchmal ſind. Es betont ferner, es
gehöre zu den ſtändigen Vorkommniſſen, daß bei Ankunft
eines Zuges auch ohne Gedränge Reiſende in einen Wagen
einzuſteigen verſuchen, ehe die Ausſteigenden das Trittbrett
verbaſſen haben. Schon durch beichtes Anſtoßen kann der
Reiſende hierbei den Halt verlieren und zu Fall kommen.
Darin liegt eine Gefahr, die gerade durch die beſonderen
Betriebseinrichtungen bedingt iſt. Die Mitwirkung einer
anderen Perſon bei der Entſtehung des Unfalls iſt um ſo
weniger geeignet, den urſächlichen Zuſammenhang des Un-
falls mit dem Eiſenbahnbetriebe zu unterbrechen, als hier
das Einſteigen in den Eiſenbahnwagen gleichfalls in den
Kreis der zum Eiſenbahnbetriebe gehörenden Vorgänge fiel.

Geordneter Blindenwarenvertrieb.
Die Oeffenllichkeit hat ein dringendes Jntereſſe daran,

daß nicht von allen möglichen Seiten un Stellen ſogen.
„Blindenwaren“ in Verkehr gebracht werden. Jnfolgedeſſen
macht die Direktion der Halleſchen Blindenanſtalt und der
Vorſtand des Hilfsvereins für Blinde mit Recht darauf
aufmerkſam, daß nur ſolche Händler, die Flugblätter und
Ausweiſe des Hilfsvereins für Blinde vorweiſen können,
berechtigt ſind, Blindenwaren zu vertreiben. Das kaufende
Publikum wird gebeten, beſonders auf den Anſtaltsſtempel,
den jeder Ausweis und Flugblatt tragen muß, zu achten,
ebenſo auf den Namen des Anſtaltsdirektors Bauer.

Der Hilfsverein für Blinde in der Prov. Sachſen hat
ſchon ſeit Mitte Januar eine Arbeitsfürſorge zunächſt für

blinde Bürſtenmacher eingerichtet. Die blinden Bürſten-
macher bekommen ihr Material vom Hilfsverein für Blinde
Halle zugeſandt, die fertigen Waren werden nach Halle
überwieſen und dann durch Händber in der Prow. Sachſen
und Anhalt verkauft.

Die Ordnung des Hilfsvereins für Blinde wird hoffent-
läch Klarheit ſchaffen in Sachen des Blindenvertriebes, da
vielfach „wilde“ Händler Blindenwaren anbieten.

HKriminaliſtiſche Ausbildung der Landjägereibeamten.
Jn einem Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters

wird auf die Notwendigkeit hingewieſen, zur wirkſamen Be-
kämpfung des Verbrechertums die Landjägerei den ge-
ſteigerten Anforderungen entſprechend kriminaliſtiſch fortzu
bilden und ſie mit allen neuzeitlichen Hilfsmitteln auf dem
Gebiete der Erforſchung ſtrafbarer Handlungen und Ver
folgung von Verbrechern vertraut zu halten. Eine Reihe
von Regierungspräſidenten iſt angewieſen worden, ein-
malig aus jedem der zu ihren Bezirken gehörenden Land-
kreiſe, ſoweit in dieſem mindeſtens je 30 Landjägereibeamte
angeſtellt ſind, je 2, ſonſt je 1 Beamten für die Dauer von
2 Monaten zur Beſchäftigung im Kriminaldienſt zu den
ſtaatlichen Polizeiverwaltungen abzuordnen, bei denen die
für den betreffenden Landkreis zuſtändige Landeskriminal-
polizeiſtelle ſich befindet. Zur Anordnung ſind dienſter-
fahrene Landjägermeiſter oder Oberlandjäger auszuwählen,
die bereits beſondere Befähigung und Neigung für den
Kriminaldienſt bewieſen haben. Die Beamten ſollen ſich
möglichſt vielſeitig auf allen Gebieten und Zweigen der
Kriminalpolizei praktiſch betätigen und ſich planmäßig mit
den zur neueſten kriminaliſtiſchen Technik gehörenden Fertig-
keiten vertraut machen.

Die Kartoffeln blühen. Die Zeit der Kartoffelblüte iſt
n unſerer Gegend jetzt gekommen. An tief gelegenen
Stellen, wo das viele Regenwaſſer nicht abfließen konnte,
haben die jungen Stauden unter der Näſſe gelitten. Sie
ſterben teilweiſe ab und dürften ſich auch bei eintretender
Wärme ſchwer erholen. Auch die Rüben leiden ſehr auf
Dieſen naſſen Stellen.

Schüt;zt das Gras! Es iſt augenblicklich wieder die Zeit,
in der dieſe Mahnung an alle ergehen muß, die einen Spa
ziergang ins Grüne machen und ſich dann gar zu gern
verleiten laſſen, in dem hohen Gras herumzulaufen, um a

Blumen zu pflücken oder es gar fertig bringen, auf einem tm f
Ausflug in einer Ruhepauſe das Gras plattzutreten oder andere Polizeibeamte ſaßen, nahm eine Kurbe zu kurz,
phattzuliegen. Den Graspächtern erwächſt dadurchh ein ſo daß die Zyklonette ſich überſchlug und die Jnſaſſen
großer Schaden, da derartig geſtörter Grasſtand ſich ſehr

er r rſchwer mähen läßt. Es ſei außerdem darauf hingewieſen,

ger e Strafendaß auf derartige Beſchädigun flurpolizeilich

Nus der Meſt der lechmik.

Der ſchwingende Kriſtall.
Von Dipl.-Jng. Dr. Arthur Hamm Charlottenburg.
Der Begriff der Wellenlänge hat während der letzten fünf

Jahre eine erhebliche Wandlung erfahren. Vor dieſer Zeit noch
tieſſtes Geheimnis der Fachleute, iſt er heute volkstümlich ge-
worden wie wenige andere. Bezeichnungen wie Berlin auf
Welle 505 oder Frankfurt auf Welle 470 ſind heute allgemein
geläufig. Aber die eigentliche Natur der Wellenlänge kennen
doch nur wenige von uns, und der Fachmann bekommt noch
oft genug erſtaunte Fragen zu hören, wie es denn möglich ſei,
daß Prag und London faſt die gleiche Wellenlänge hätten, wo
ſie doch ſo weit auseinanderlägen uſw. Auch die Feſtſtellung
der Wellenlänge iſt vielen Menſchen unbekannt. Selbſt ſolche
Funkfreunde, die zwar mit einem Wellenmeſſer umzugehen ver-
ſtehen, kennen meiſtens nicht die Methoden, mit denen die ein
zelnen Rundfunkſender ihre eigenen Wellenlängen meſſen. Und
doch iſt dieſe Methode intereſſant genug, zeigt ſie doch, wie
wenig beachtete Naturerſcheinungen mit einem Schlage, durch
irgend eine geiſtreiche Jdee, in den Mittelpunkt des natur-
wiſſenſchaftlichen oder techniſchen Intereſſes rücken können.
Wohl mancher Leſer mag etwas von der Piözoelektrizität ge-
hört haben, der Erſcheinung, daß beſtimmte Körper, wenn ſie
gedrücht oder gezogen werden, ſich elektriſch aufladen. Das
ſteht ſogar in vielen Schulphyſikbüchern, aber beachtet hat es
von denen, die dieſe Bücher laſen, wohl ſelten jemand. Daß
die Erſcheinung techniſches Intereſſe haben könnte, kam nie-
mandem in den Sinn, handelt es ſich dabei doch um unvorſtell
bar kleine Elektrizitätsmengen, die nutzbar zu machen gänzlich
ausgeſchloſſen ſchien. Bis dann im Jahre 1922 der Amerikaner
Cady eine geiſtreiche Jdee bekam. Es gibt nämlich außer
dem dargeſtellten piszoelektriſchen Effekt noch den umgekehrten
piözoelektriſchen Effekt, der darin beſteht, daß ein Körper, der
der Piszoelektrizität fähig iſt, ſich zuſammenzieht oder aus-
dehnt, wenn er unter den Einfluß elektriſcher Kräfte gerät.
Ein ſolches elektriſches Feld beſteht immer dann, wenn zwei
Metallplatten einander gegenüber ſtehen, von denen die eine

mit dem negativen, die andere mit dem poſitiven Pol einer
Stromquelle verbunden iſt, während ſich zwiſchen ihnen ein
nichtleitender Körper befindet. Bringt man dorthin einen
Kriſtall die Kriſtolle vor allem ſind ſtark piéözoelektriſch ver-
anlagt ſo zieht er ſich zuſammen oder dehnt ſich aus, je nach

unter ſich begrub.

menziehung des Kriſtalls in gleichem Rhythmus. Eine ſolche
dauernde Richtungsänderung findet nun bei allen Wechſel-

ſtehen.
pächter! Blumen nur
zu erreichen find.

Marinuekorpstag in Kiel. Jn den Tagen vom 4. bis 6.
September d. J. ſoll der Grundſtein zu einem ſchlichten
Ehrenmal gelegt werden, das zum Andenken an die in
Flandern und Frankreich gefallenen Helden auf dem Marine
ſportplatz in Kiel-Wik, errichtet werden wird. Mit der
Durchführung der Tagung iſt der Verein „Marinekorps
Flandern“, Kiel, beauftragt. Die Koſten ſollen ſo gering
wie möglich gehalten werden. An den genannten Tagen
wird ſich eine große Anzahl ehemaliger Flandernkämpfer
um Admiral v. Schröder ſcharen und eine machtvolle
Kundgebung der Kameradfſchaft, die in Flanderns Sumpf
und Sand ſo Großes leiſtete, bieten. Anfragen aller Art
und Anmeldungen find zu richten an Kamerad Dr. Hanſchke,
Kiel, Kleiſtſtraße 27.

SCoh—otte h meeKus Kreis und Nuchßarkreilen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ausſtellung des Bildhauers Prof. Kolbe, Berlin. Die
gegenwärtig in der Garniſonkirche am Domplatz ſtattfindende
Ausſtellung von Plaſtiken, Handzeichnungen und Radte-
rungen von Prof. Kolbe, ſolr noch bis Ende Juni ver-
längert werden. Die Ausſtellung gehört zu den beſten
Kunſtausſtellungen, die in letzter Zeit in Halle zu ſehen
eweſen ſind. Sie umfaßt nicht weniger als 31 Bronze-
laſtiken, die vorher teils in Hamburg, teils in Marburg

und in Berlin ausgeſtellt waren und überall Aufſehen
erregten. Es wird ſich ſelten wieder Gelegenheit bieten,
eine ſo umfaſſende Ausſtellung hervorragender Werke der
Plaſtik zu ſehen. Die Ausſtellung iſt geöffnet täglich 11
bis Uhr und 4--6 Uhr, Sonntags 11--1 Uhr.

Zweckverband Dürrenberg. Wahlfreier Schwimm-
unterricht wird für die beiden letzten Jahrgänge der
Schulen des Zweckverbandes nächſtens eingeführt werden.
Auf Anregung des Dürrenberger Schwimmvereins hatte
der Zweckverband dieſen Gedanken eufgegriffen. Wenn alſo
der Zweckverband ſich bereit erklärt, die Koſten für die Be-
nutzung der Birnſtielſchen Badeanſtalt durch etwa 150
Kinder zu tragen, ſo kann in Kürze mit dem Unterricht be-
gonnen worden.

Ragwitz- Ein Kücken mit 3 Beinen iſt hier beim
Tiſchlermeiſter O. Großmann dem Er entſchlüpft. Das dritte
Bein befindet ſich auf dem Rücken. Während die zwei nor-
malen Beine 4 Zehen aufweiſen, hat das 3. Bein auf dem
Rücken 5 Zehen. Ob das Tierchen am Leben bleibt, iſt frag-
lich, da das eine normale Beinchen etwas ſchwächer iſt und
infolgedeſſen das Kücken ſchwer laufen kann. Vorläufig iſt
es aber noch erſtaunlich munter.

Schkeuditz Die Hochwaſſergefahr iſt zurzeit be-
ſeitigt, das Waſſer der Elſter ſteht noch 1,50 über Normal,
fällt aber langſam. Wenn auch die Wieſen der Aue noch
einen hohen Waſſerſtand haben, ſo iſt doch die Hoffnung
vorhanden, daß bald wieder normale Verhältniſſe ein-
treten. Die Bewohner der Grundſtücke, denen eine be-
ſondere Gefahr drohte, und die rings vom Verkehr abge
ſchloſſen waren, atmen wieder auf.
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Aus dem Reoiche,

Aus der Reichshauptſtadt.
Aberglaubens. Vor etwa vierzehn

wurde gemeldet, daß ein junges Mädchen den Tod im
Waſſer geſucht habe, weil eine Kartenlegerin ihrUebles für die Zukunft prophezeit hatte. Jetzt hat dieſer
infug ein neues Opfer gefordert. Eine Frau X. aus

Lichtenberg wurde von ihrem heimkehrenden Ehemann
an der oberen Türangel erhängt aufgefunden. ie
Ermittlungen der Kriminalpolizei ergaben, daß Frau X.,
die mit ihrem Manne und einem ſechs Jahre alten Töch
terchen in durchaus glücklichen Verhältniſſen lebte, durch
ein inneres Leiden ſehr nervös geworden war. Statt ſich
einem Arzte anzuvertrauen, das Leiden ſchnell hätte
beheben können, ſuchte ſie eine Kartenlegerin auf,
um von ihr ihr Schickſal zu erfahren. Die gewiſſenloſe
Perſon ängſtigte mit ihren „Prophezeiungen“ die

pflücken, wenn ſie vom Wege aus

Opfer des Tagen
*wn2Me

der

nervöſe
Frau derartig, daß ſie an eine Heilung nicht mehr glaubte
und ſich erhängte.

Schwerer Autounfall. Eine Zyklonette, die von einem
Schupo-Wachtmeiſter geführt wurde, und in der noch zwei

Schwer verletzt wurden die drei
Polizeibeamten mit Knochenbrüchen in das Krankenhaus

Alſo Vorſicht und Verſtändnis für die Gras- Win ruückhſichtsloſer Chanuffenr. Am Montagaveno fuyr
an einer Straßenkreuzung eine Autodroſchke in raſendem
Tempo und ohne Warnungsſfignale zu geben, in eine
Gruppe Spaziergänger hinein. Drei Perſonen wurden überfahren und erheblich verletzt.
Der Führer der Droſchke kümmerte ſich nicht um die Ver-
letzten. Er ſuchte ſich ſeiner Feſtſtellung durch die Flucht
zu entziehen,

Die fehlende Sthranke.
Wittenberge, 23. Juni. Auf der Berlin- Hamburger

Chauſſee wurde der Perſonenkraftwagen des Arztes Dr.
Blum von einem Perſonenzug überfahren. Das Unglück
kam dadurch zuſtande, daß an dieſer unüberſichtlichen Ver-
kehrsſtraßenkreuzung keine Schranke vorhanden iſt und
der Führer des Wagens den herankommenden Zug erſt
im letzten Augenblick bemerkte. Das Auto wurde zer-
trümmert. Während Dr. Blum unverletzt davonkam, trugen
die übrigen Jnſaſſen, drei Berliner Damen, ſchwere Ver
letzungen davon. Eine Frau Kort aus Neukölln iſt in
zwiſchen ihren Verletzungen erlegen.

Sohn und Tochter ermordet. Selbſtmord des Vaters.
Simbach am Jnn, 23. Juni. Eine furchtbare Fa

milientragödie trug ſich in Obermühlan zu. Aus Familien
zwiſtigkeiten ermordete plötzlich der Holzhändler und Gaſt
wirt Steindel mit einem Beile ſeinen 13 jährigen Sohn
und ſeine neunjährige Tochter. Herauf erhängte er
ſich auf dem Dachboden.

Delitzſch. Eine Windmühle zuſammenge-
ſt ür z t. Die Windmühle von Ohme in Rödgen bei De
litzſch, an der Reparaturen vorgenommen wurden, iſt zu-
ſammengeſtürzt. Die Mühle ſollte neue Flügel bekommen
und untermauert werden. Zu dieſem Zweck wurde ſie mit
Winden hochgehoben. Jnfolge der Schwere des Baues
verſagte eine der Winden, ſo daß die Mühle umſtürzte und
vollſtändig in Trümmer ging. Glücklicherweiſe iſt von den
Arbeitern keiner zu Schaden gekommen.

Hannover. Ein Dampfſägewerk niederge-
bran nt. Am Sonntagnachmittag brach hier ein Groß-
feuer aus, dem die Holzlager und das Dampfſägewerk der
Firma Fritz Garde zum Opfer fielen. Der Schaden be
ne ungefähr 90 000 Mark. Es wird Brandſtiftung ver-
mutet.

Frankfurt a. M. Schwere Blutt Der 36jährige
Graveur Kurt Hanſchmann aus Leipzig gab im Vor
raum des Hauptbahnhofes nach einem kurezn Wortwechſel
auf ſeine 22jährige Geliebte Marie Kleeſpieß aus Geln-
hauſen mehrere Schüſſe ab, die das Mädchen am
Kopf derart ſchwer verletzten, daß es im ſterbenden Zu-
ſtande dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte. Der
Täter wurde verhaftet.

Aus aller MWelt,
enſchwere Handgrangtenerploſion,

Juni. Auf dem Exerzierplatze in Poprad
explodierte bei Uebungen eine Hand-

granate. oldaten ſtoben auseinander, um des Leben
Als ſie wieder zurückkehrten, fanden ſie an dem

Fol
Vudabeſft,

(Tſchechoſlowa
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zu retten. edurch die Exploſion aufgewühlten Boden ſieben ſchrecklich
verſtümmelte Soldatenleiber. Die Verletzten wurden im
Eiſenbahnzuge nach Kaſchau verladen. Drei von ihnen,
die den Transport nicht ertragen konnten, mußten jedoch
wieder ausgeladen werden. Ein Leutnant und ein Soldat

ſüpnor i Stor6 2 uliegen im Sterben; das Befinden der übrigen fünf Ver-
wundete Es dürfte nach Anſichtiſt außerordentlich ernſt.
der Sachverſtändigen ein Fabrikationsfehler der Grangate
an dem Unglück ſchuld ſein.

Ein Hundertjähriger. Der engliſche General Sir
Higginfon, ein Veteran des Krimkrieges, feierte jetzt
ſeinen 100. Geburtstag. Der General trat als Kadett
vor 81 Jahren bei den Gardegrenadieren ein und nahm
an der Schlacht von Jnkerman teil. Er befindet ſich trotz
feines hohen Alters in beſter Geſundheit

Auswanderernot in Braſilien. Jn dem Einwanderer-
hafen Rio de Janeiro, wo monatlich deutſche Einwanderer
in großer Zahl landen, wird demnächſt ein evangeliſcher
Pfarrer, der ſchon reiche Erfahrungen in ſeinem Pfarr-
amt in Braſilien geſammelt ha, die Stelle als deutſcher
evangeliſcher Einwandererpaſtor übernehmen. Damit iſr

Jahren gehegter Wunſch der evangeliſchen
Aehnlich wie

ein ſchon ſeit
Auswandererfürſorge in Erfüllung gegangen.
in Nordamerika wird nun auch in dem Haupteinwande-

nd in Südamerika eine wohldurchdachte Organiſa-
tion geſchaffen, die deutſchen evangeliſchen Auswanderern

gebracht.

der Richtung der elektriſchen Kräfte, und wenn dieſe ſtandig
ihre Richtung wechſeln, ſo folgen ſich Ausdehnung und Zuſam-

ſtrömen ſtatt, und die hochfrequenten Schwingungen, mit denen
drahtloſe Telegraphie und Telephonie arbeiten, ſind auch weiter
nichts als Wechſelſtröme einer ſehr ſchnellen Aenderungs-
geſchwindigkeit. Bringt man einen Kriſtall daher in ein hoch-
frequentes Feld, ſo unterliegt er ſehr ſtark deſſen Einflüſſen,
ja es kann ſogar vorkommen, wenn die elektriſchen Kräfte ge-
nügend groß ſind, daß der Kriſtall exploſionsartig zerſplittert.
Aber auch wenn es zu dieſer Kataſtrophe im Kleinen nicht
kommt, verrät der Kriſtall doch deutlich die Einwirkung, unter
der er ſteht. Ein jeder Kriſtall hat nämlich auch eine Eigen-
ſchwingungszahl, d. h. wenn man ihn auf irgend eine Weiſe
zum Schwingen bringt, ſo nimmt er dieſe Schwingungszahl an,
die im weſentlichen von ſeinen Abmeſſungen abhängt. Wechſeln
die elektriſchen Kräfte im ſelben Rhythmus, ſo ſchwingt der
Kriſtall kräftig mit, und es iſt leicht, dieſes Mitſchwingen ſicht-
bar zu machen. Befindet der Kriſtall ſich etwa in einem luft-
verdünnten Raume, ſo wird das darin befindliche Gas dann
zum Leuchten gebracht, wenn der Kriſtall in ſeiner Reſonanz-
ſchwingungszahl angeregt wird. Auf der Grundlage dieſer Er
ſcheinung hat nun die phyſikaliſch- techniſche Reichsanſtalt kürz-
lich einen ſehr einfachen Wellenmeſfer entworfen, der heute
ſchon bei. vielen Rundfunkſendern in Gebrauch iſt. Die er-
wähnte Eigenſchwingungszahl des Kriſtalls kann man aus
ſeinen Abmeſſungen mit großer Genauigkeit vorausberechnen.
Man ſtellt dann nach dieſer Berechnung z. B. einen Kriſtall
her, der gerade bei der Wellenlänge 500 m, das entſpricht einer
Schwingungszahl von 600 000 in der Sekunde, ſeine Eigen-
ſchwingungszahl hat. Bringt man ihn in den Bereich der Hoch-
frequenzſtröme eines Rundfunkſenders, der mit der 500 mm Welle
ſenden ſoll, ſo leuchtet er genau bei der Einſtellung auf 500 m
auf, während er ſchon bei einer Verſtellung der Wellenlänge um
10 em nichts mehr anzeigt. Die Technik kennt keinen Wellen-
meſſer, der ſo genau arbeitete, dabei ſo einfach in der Bedie-
nung wäre wie dieſer Kriſtall. Der Rundfunkmaſchiniſt hat
weiter nichts nötig, als vorſichtig an ſeinem Kondenſator zu
drehen darin unterſcheidet ſich der Sender gar nicht von
einem Empfänger bis der Kriſtall aufleuchtet, dann hat er
die richtige Wellenlänge eingeſtellt. Natürlich gehört dazu, daß
der Kriſtall auch zuverläſſig hergeſtellt und geeicht iſt, dafür

rungsland

Hilfe und Unterſtützung zuteil werden laſſen ſoll.

Hand gegeden, wie es einſacher uno voch genauer nicht gedacht
werden kann. Welche Bedeutung die genaue Wellenlängenein

hat, wird jedem klar ſein, der ſchon einmal zwei ſich über-
norndo Sondor alt 20443 z ßagernde Send r gleichzeitig in ſeinem Empfänger gehabt hat.

unmelodiſchen Töne, die dann erzeugt werden, ſind ſehr
Dieſen Uebelſt d beſei der ſchminneoe do driſtalteel tebelltan e er jhwingende Kriſtall.
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ſtörend. D tigt
Das Mammut-Anutontobil,

17 z S J FJn der engliſchen Sunbeam-Fabrik wird gegenwärtig
pt. 9 74 re T fein Auto Unge tüm konſtrutert, ein wahres Ungeheuer auf
Rädern. Nach ſeiner Fertigſtellung wird es das ſtärkſtei Nach g g wird es das ſtärkſteAutomobil ſein, das je Benzin in Auspuffgaſe verwandeltd vhat.

Spij Au2z ma n unbhbrbaf rtif SSeine Ausmaße find wahrhaft gigantiſch. 1000 PS. oll

S 2 wo J N S r J J J.e in zwei Motoren mit 500 PS. entwickeln, alſo 650C 7D h 2 z r C VPS. mehr, als der bisher ſtärkſte Wagen der Welt, der
Rekordwagen des Engländers Parry Thomas, mit dem dieſer
vor kurzem den Schnelligkeitsrekord der Welt mit 272
Stundenkilometer aufſtellte. Dieſes laufende Ungetüm wird
zu keinem anderen Zweck gebaut, als um eben dieſen
Schnelligkeitsrekord zubrechen, denn ſeine Be
nutzung auf einer anderen als geraden Strecke iſt infolge
ſeiner Kraft unmöglich. Auf der Geraden aber glaubt der
für ihn beſtimmte Fahrer, Major Segrave, eine Geſchwindig
keit von 320 Kilometern zu erreichen.

Die techniſchen Einzelheiten dieſes Mammutwagens ſind
überaus intereſſant. Für die zwei Motoren, von denen der

ike

eine normal eingebaut, der andere über die Hinterachſe
aufgehängt wird, ſind acht Vergaſer notwendig. Jeder
Motor hat zwölf Zylinder, jeder Zylinder wieder zwei
Zündkerzen und vier Ventile. Das ergibt folgende Adition:
24 Zylinder, 48 Zündkerzen, und 96 Ventile! Daß acht
Magnetefür die Zündung vorgeſehen ſind, erſcheint nach dem
Vorſtehenden als belangloſe Kleinigkeit. Als beinahe „ſelbſt-
verſtändlich“ erſcheint denn auch, daß die natürlich eigens
für dieſes Ungeheuer zu konſtruierenden Reifen nicht mit
einer gewöhnlichen Pumpe aufgetrieben werden können,
ſondern daß ſie mit Preßluftzylindern aufgepumpt werden
müſſen. Man darf wirklich auf den Start dieſes Autogigan-

ſorgt die phyſikaliſch- techniſche Reichsanſtalt, die die Eichungoornimmt. Dem Rundfunkmann iſt, damit ein Gerät in die ten geſpannt ſein. Wenn alles gut geht, ſoll ſein Debüt im
September dieſes Jahres erfolgen.

W



Auszeichnung für den Polflieger Byrd. Kapktän Byrd
wie aus Waſhington gemeldet wird, vorausſichtlich

un Hilfsſtaatsſekretär im Marineminiſterium ernannt und
mit der Leitung des Flugweſens betraut werden. Dieſe
Beförderung ſtellt eine Belohnung für den Polflug dar.

Neue „Siameſiſche Zwi.linge“. Jn South Bend im
Staate Jndiana gebar vor einigen Tagen eine Frau Medich
Zwillinge, die am Unterleib zuſammengewachſen lind und
ihr Geſicht einander zukehren. Die eingehende Unterſuchung
der Kinder ſeitens einer Reihe von Aerzten ergab, daß
die Zwillinge Ausſicht auf längeres Leben haben. Jhre
Organe, die völlig getrennt ſind, ſind ganz geſund. Die
Zwillinge können ihre körperlichen Funktionen unabhängig
Von dem anderen Teil verrichten; ſo ſchläft z. B. manch-
mal das eine Kind, während das andere ſeine Milch zu ſich
nimmt. Nach Anſicht der Aerzte werden die Zwillinge in
ſpäterer Zeit ſogar imſtande ſein, zu gehen. Eine Ope-
ration der Zwillinge wollten die Aerzte nicht vornehmen,
da nach ihrer Meinung bis jetzt jede Operation an zu-
ſammengewachſenen Zwillingen erfolglos verlaufen ſei. Und
in dieſem Fall würden heide Kinder die Overation nicht
überleben.

—oowwe obiterautur,
z. Zeitſchriſtenſchau. Das neue Daheim iſt mit vielſeitigem
Jnhalt in reicher Ausſtattung erſchtenen. Neben der Fort-
ſetzung des großen abenteuerlichen Romans „Weltenbrand“
von K. A. von Laffert ſteht eine feinſinnige Novelle „Das
Märchen vom Sternenfink“ von J. So lreiter. Eine fach-
kundige Abhandlung beſchäftigt ſich mit Frauenſport und
Sport als dem Schöpfer neuer Frauenberufe. Jlluſtrierte
Auffätze ſchildern Rudolf Schieſtl, den Heimatmaler, ſein
Weſen und ſein Schaffen, den ſchwierigen Bau des rieſen
haften neuen Berliner Großkraftwerkes und allerlei rei-

no Modeneuheiten. Ein Bericht über die Rückkehr der
utſchen Miſſionare auf ihre alten Arbeitsfelder, Gedichte,

Ratſchläge für Haushalt und Familie, der ſorgſam aus-
gewählte und vorzüglich wiedergegebene künſtleriſche Bild
ſchmuck und viele Abbildungen aus der Zeit für die Zeit
vervollſtändigen das Heft

Iurnen, öpiel und 5port,

TEEIIIEE IFußball am nächſten Sonntag.
Am kommenden Sonnabend und Sonntag feiert bekannt-

lich der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine ſein 25-
jähriges Jubiläum. Alle am Sonntag ausgetragenen Spiele
gelten als Jubiläumſpiele für den Mitteldeutſchen Verband.

Jm doppelten Sinne wird damit das Zuſammentrefffen
der beiden älteſten Raſenſportvereine Merſeburgs, Preu-
ßen und Sportverein 99 am nächſten Sonntag ein
Jubiläumsſpiel. Bildet es doch gleichzeitig den Abſchluß
der Jubiläumswoche des BC. Preußen. Man ſieht dem
Kampfe der beiden alten Rivalen, die längere Zeit nicht
gegeneinander geſpielt haben, mit begreiflichem Jntereſſe
ſentgegen.

Bereits am Sonnabend hat der SV. 99 zu einem Abend-
piel den Meiſter des Oſterlandgaues Wacker-Gera geladen.

wegt alſo auch noch mit einem Gaumeiſter ſeine Kräfte
en.

VfL.Reſerve trägt in Ammendorf am Sonntag das Ent-
ſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der Reſerveklaſſe gegen
Wacker- Halle aus.

Preußen II. Sp.-V. Marathon I. Neu-Röſſen 1:4 (1:4),
Die Schwarzweißen mußten eine dem Spielverlauf nach

unverdiente Niederlage einſtecken; mindeſtens ein Unent
un hatten ſie verdient. Das Spiel fand bei ſehr

echten Witterungsverhältniſſen ſtatt. Preußen erzielt
s erſte Tor, dem die Gäſte bis zur Halbzeit vier ent

gegenſtellen. Drei waren davon beſtimmt zu verhindern,
ach Wiederbeginn hat Röſſen nicht mehr viel zu be-

ſtellen. Preußen iſt faſt dauernd ſtark überlegen, aber eine
vielbeinige Verteidigung und mangelndes Schußvermögen
der ſchwarzweißen Stürmer verhindern jeden Erfolg,. ſo
daß das Halbzeitreſultat beſtehen bleibt. Heute abend
ſpieen: Preußen Jgd. 99 Jgd. und Preußen IV.
(alt Herven) Boruſſia-Halle alte Herren. Morgen
abend tritt die 3. Mannſchaft gegen Favorit III Halle
37 t Sonntag nachm. 3,30 Uhr: Preußen I Sp. V.

Verein für Leibesübungen. Heute Mittwoch abend 7 Uhr
ſpielt auf dem VfL.-Platz in der Krautſtraße eine kom-
binierte Mannſchaft des VfL. ein Uebungsſpiel gegen die
1. Mannſchaft des F.C. Zöſchen. Das Entſcheidungsſpiel
um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe in Gruppe 2 zwiſchen
Wacker 4- Halle und Sportverein Groß-Kayna 2 findet eben
falls am nächſten Sonntag ſtatt, und zwar in Merſeburg,
auf dem VfL.-Platz.

Das Silberjubiläum des V. M. B. V.
Der VerbandsAthletik Ausſchuß hat für den leichtathle

tiſchen VerbändeWettkampf, der am nächſten Sonntag im
Rahmender Jubiläums- Veranſtaltungen auf der Jllgen Kampf
bahn in Dresden zwiſchen Süddeutſchland, Berlin, Weſt
deutſchland und dem Jubilar ſelbſt entſchieden werden ſoll,
folgende Mannſchaft aufgeſtellt:

100 Meter: Wege--Leipzig; 200 Meter: Büchner--Magde-
burg 400 Meter: Storz-Halle; 800 Meter: Jakobs-—
Magdeburg 1500 Meter: Otto--Leipzig; 5000 Meter:
Bräutigam--Leipzig; 110 Meter Hürden E. Huhn--Leipzig;
(oder Pfugbeit-- Leipzig. Weitſprung: Hofmann-- Leipzig.
Hochſprung: Fritz Huhn--Jena. Stabhochſprung: Möbius
Saalfeld. Kugelſtoßen: Zietzmann--Steinhaid. (oder Serai-
dariusDresden). Diskuswerfen: Niemeyer Dresden. (oder
Seraidarius--Dresden). Speerwerfen: Koitzſch —Zerbſt.

Die 4100 Meter-Staffel ſollen Wege, Büchner, Storz
und Zſchucke (Dresden) laufen, während für die 1500
Meter Otto (800 Meter, Storz ((400 Meter), Büchner
[200 Meter) und Wege (100 Meter) in Ausſicht genommen
ſind. Die Entſcheidung darüber, wer den V. M. B. V, im
Hürdenaufen, ſowie im Kugelſtoßen und Diskuswerfen ver
kreten wird, fällt erſt in den nächſten Tagen.

Die Aufſtellung der ſüddentſchen Verbandsmannſchaft.
Zu dem Jubiläumsſpiel, das am nächſten Sonntag im

V. f. B.Stadion zu Leipzig zwiſchen Mitteldeutſchland und
Süddeutſchland ausgetragen wird, wird der Süddeutſche
FußbaliVerband folgende Mannſchaft ſenden:

„„SErti (Wacker-München); Wachtler (A.S.V.Nürnberg),
Klingseis (WackerMünchen); Frey (A. S. V.Nürnberg), Diet
W (EintrachtFrankfurt), Au (V.f.R.Mannhetm); Scherm,
Sorg, beide A. S. V.Nürnberg, Bretteville, Fußballſportver.
Frankf., Herberger, Meißner, beide V.f.R.Mannh,

Enthält dieſe Mannſchaft auch nicht die Spieler des
deutſchen Meiſters, ſowie des „Clubs“ oder der Münchener
Bayern, ſo wird man die auserwählte Elf doch als ſehr
ſpielſtark anſprechen dürfen. Der Norweger Bretteville
war in letzter Zeit der beſte Mann in den Reihen des

Mainbezirksmetſters, während der verannte ſchwetzeriſche
Internationale Dietrich die Stütze der Frankfurter Ein
tracht bildete. Die ganze rechte Seite iſt dem Allgemeinen
Sportverein Nürnberg entlehnt, der hinter den Münchener
Bayern, dem 1. F.-C. Nürnberg und der Spielvereinigung
Fürth an vierter Stelle im ſpielſtärkſten Bezirk Süddeutſch-
lands landete. Jn dem Münchener Wackeraner Ertl, ſowie
in den drei Mannheimer Raſenſpielern Au, Meißner (ehedem
Boruſſia-Halle) und Herberger weiſt die ſüddeutſche Ver-
bandsmannſchaft vier deutſche Jnternationale auf.

Handball. III
Jubiläumsſpiel.

Mitteldeutſchland Wien.
z dem am 27. Juni auf dem Zooplatz ſtattfindenden

Jubiläumsſpiel wurden folgende Mannſchaften endgültig

aufgeſtellt: ßWien: Lazar (FAC.); Wurmböck (WAC.), Fiſcher (F.
A. C.); Dreßler (WAC.), Triebener (Vienna), Sturm (W.
S. C.); Köpf (FAC.), Bohamek (Admira), Skodler (Vienna),
Neumayer (FAC.), Känter (WAC.).

Mitteldeutſchland Kaiſer (Guts Muts Dresden);
Seiler (Dresdenſia Dresden), Knobbe (PSV. Halle); Donath
PSV. Halle), Protz (SV. 21 Leipzig), Zſchocke (Guts Muts
Dresden); Sindram, Lübbering (beide PSV. Halle), Rein
hardt (SV. Leipzig), Haſſelbarth (SV. 21 Leipzig), Sauer-
hering (PSV. Halle).

EIIEEEDie deutſche Turnerriege auf den amerihaniſchen
Bundesturnſeſt.

Die deutſche Turnerriege iſt nunmehr auf dem ame-
rikaniſchen Bundesturnfeſt in Louisville eingetroffen, zu
dem Zehntauſende von amerikaniſchen Turnern herbeigeeilt
ſind. Jn der Waffenhalle, die rieſige Ausmaße hat, ver-
anſtaltete die deutſche Riege ein Schauturnen, dem nicht
weniger als 30 000 Zuſchauer beiwohnten. Die Darbie-
tungen der Deutſchen fanden toſenden Beifall. Der Präſi-
dent des amerikaniſchen Turnerbundes, Georg Seibel, ſagte
in ſeiner Dank- und Begrüßungsrede, daß der Beſuch der
deutſchen Amerikariege erſt das Ende des Krieges bedeute.
Direktor Dr. Berger, der Vorſitzende der Deutſchen Turner-
ſchaft, dankte herzlich für die freundliche Aufnahme, die
der Riege überau. zuteir' geworden ſei. Seine Wünſche galten
der weiteren Feſtigung der langjährigen Beziehungen zwi-
ſchen den deutſchen und amerikaniſchen Turnern.

Am folgenden Tage nahmen ſieben der deutſchen Turner
am Wettturnen teil. Kirchgatter-Berlin und Huck-Hamburg,
die beide beſonders ausſichtsreich waren, mußten infolge
leichterer Verletzungen dem Kampfe fernbleiben. Dafür ge-
lang es Pfeiffer- Frankfurt (Main), im Geräteſechskampf
Dritter zu werden, KaufmannNetzſchkau wurde Vierter,
WeingärtnerPirmafens Fünfter, Sachs Frankfurt Sechſter.

Göppingen Achter und Sinnwell-Cuxhaven Zehnter. Auch
im Achtkampf waren die Erfolge gut. Hier war Wölfinger
Dritter, Nord Fünfter, Weingärtner Siebenter, Sachs
Zehnter, Sinnwell Elfter, Kaufmann Dreizehnter und
Pfeiffer Fünfzehnter.

Die Erfolge ſind alſo recht gut, wenn man in Betracht
zieht, daß die Wettkämpfer Tage hindurch auf der Bahn
gelegen haben und in den verſchiedenen Städten der Ver-
einigten Staaten anſtrengende Schauturnen gegeben haben.
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Bei den am Sonntag, den 26. Juni ſtattgefundenen
Schürerwettkämpfen des Bezirks Merſeburg Oſt, in Dürren-
Roß hatten die Schüler des Turn und Sportvereins Neu
Röſſen einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen:

1. Jm Geräte Vierkampf des Jahrgangs 1912—13 wurde
Gerſten, Max 1. Sieger mit 75 Punkten, Bär, Werner
3. Sieger mit 61 Punkten, Boller, Karl 4. Sieger mit
60 Punkten, Graf, Fritz 4. Sieger mit 60 Punkten.

2. Jm Geräte-Vierkampf des Jahrgangs 1914—-15 wurde
Rohrbacher, Karl 1. Sieger mit 65 Punkten, Kaloch,
Frib 5. Sieger mit 61 Punkten, Jarand, Heinz 3. Sieger
mit 61 Punkten.

5. Vierkampf im Volksturnen des Jahrgangs 1912 13
wurde Arndt, Richard 2. Sieger mit 57 Punkten, Horn,
Karl 3. Sieger mit 55 Punkten, Plauk, Philipp 4.
Sieger mit 54 Punkten.

4. Vierkampf im Volksturnen des Jahrgangs 1914—15
wurde Ehrhard, Paul 2. Sieger mit 72 Punkten, Jninger,
Kurt 4. Sieger mit 68 Punkten, Fröhlich, Bruno 6. Sieger
mit 67 Punkten, Hübner, Werner 6. Sieger mit 67 Punklen,
Lelliag, Otto 7. Sieger mit 64 Punkten.

Hunde und Perßeßr,
Gerüchte um Junkers.

Wiederholt werden unzutreffende Behauptungen von einer
bevorſtehenden Kündigung der Geſamtkbelegſchaft der Jun
kerswerke verbreitet. An unterrichteter Stelle iſt davon
nichts bekannt. Bei all dieſen Meldungen wird immer
von den Junkerswerken insgeſamt geſprochen, wenn auch
vielleicht nur die Junkers-Flugzeugwerke oder
JunkersMotorenbau gemeint ſind. Es ſei nochmals darauf
hingewieſen, daß, wenn es ſich um Schwierigkeiten handeln
kann, nur die beiden letzteren Unternehmen in Frage
kommen. Das Gas und Warmwaſſerapparate herſtellende
große Werk Junkers Co., ſowie das Kaloriferwerk
werden von der augenblicklichen Kriſe keineswegs berührt.
Sie erfreuen ſich einer durchaus günſtigen Geſchäftslage.
Von den Junkerswerken ſchlecht in Verbindung mit den
bekannten Schwierigkeiten zu ſprechen, iſt daher irreführend
und macht, wenn es immer gebraucht wird, den Eindruck
einer gewiſſen Abſichtlichkeit. Jn dem von dem Reichsge
richtspräfidenten Dr. Simons erſtatteten Gutachten ſtellt
ſich dieſer auf die Seite der Junkersflugzeugwerke. Ob
und wieweit das Gutachten als Grundlage für die weiteren
Verhandlungen dienen wird, kann noch nicht geſagt werden.
Bei den in den nächſten Tagen ſtattfindenden Verhand-
lungen kommt aber jedenfalls eine Kündigung der Geſamt-
belegſchaft der Flugzeugwerke nicht in Betracht.

Berliner Börſe vom 22., Juni.
Die Kurſe gingen zunächſt weiter in die Höhe. Die Be

wegung zeigte aber nicht die Einheitlichkeit des Vortages.
Auch heute beherrſcht die Bewegung in Farbaktien zunächſt
die Geſamttendenz vollſtändig, vorübergehend ſoll ein Kurs
von 245 erreicht worden ſein. Während der Eröffnungs-
kurs ſich auf 237, nach 2245,, ſtellte und ſpäter noch ein
mal bis auf 239 nach mehrfachen Schwankungen anzog.

Seipziger Börſe vom 22., Juni.
Die außerordentli te denz der Börfe blieb weitervorherrſchend., Die n Ten

rtsbewegung nahm ſogar kräftigere

Wölflinger-Fürſtenhauſen an der Saar Siebenter, Norde

Formen an. Die ſchon am Vortage kebhaftere Umſatztätig-
keit wurde an ihrer vollen Auswirkung durch den vor-
handenen Materialmangel verhindert, der zahlreiche Re-
partierungen erforderlich machte. Einige leicht Abſchwäch-
ungen, die auch heute nicht ausbllieben, machten auf die
feſte Geſamttendenz keinerlei Eindruck.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.414—20. 466.
Newyork (1 Dollar. 4. 195-4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) a
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11.77—11.81.
Italien (100 Lire) 15. 11—15. 15.
Kopenhagen (100 Kronen) 111.29--111.57.
Hiſſabon (100 Esecuto) 21. 375--21.425.
Paris (100 Frank) 11.71-11. 75.
Prag (100 Kronen) 12.417—12. 457.
Schweiz (100 Frank) 81. 21--81.41.
Spanien (100 Peſeten) 68. 16——68. 32.

Stockholm (100 Kronen) 112. 61--112.89.
Wien (100 Schilling) 59. 33——59.47.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 23. Juni. Den wiederum ſchwächeren Meldungen

vom Auslande und der Ermäßigung der Cif- Forderungen
für kanadiſchen und Hard WinterWeizen konnte ſich der
Markt nicht entziehen. Vielfach wird die Meinung geäußert,
daß ein nachhaltiger Witterungsumſchwung den auf ſchwäche-
ren Böden zweifellos vorhandenen Schäden noch aus-
ghaichen kann. Roggen blieb in vorderer Ware knapp ange-

oten; dagegen kam für Herbſtlieferung mehr Angebot her-
aus, ſo daß im Lieferungsmarkt die ſpäteren Sichten nied
riger eröffneten. Das Mehlgeſchäft iſt bei unveränderten
Preiſen ruhiger; Roggenmehl iſt verhältnismäßig knapp
angeboten. Für Hafer und Gerſte hat ſich die Marktlage
kaum verändert.

Rauhfutternotierungen.
Roggenſtroh, drahtgepr. 1,15—1,70; Weizenſtroh, draht-gepr. r 60 Haferſtroh, drahtgepr. 1,10—1,50; Ger-

ſtenſtroh 1,10—1,50; Roggen- und Weizenſtroh, bindfaden
gepr. 1,25—1,65; ſowie gebünd. Roggenlangſtroh 1,55—-
1,90; Häckſel 1,95—2,35; Heu, handelsüblich 2,70-3;107
Heu, gutes 3,30—3,80. Die Preiſe verſtehen ſich als Er
zeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon, für
den Berliner Markt für 50 kg in Goldmark,

Berliner Metallpreiſe.
Ebektrolytkupfer 132,50; Rohzink 67,00--67,50; Platten-

zink 58,50——59,50; Aluminium 235 -240; Nickel, rein 340
bis 350; Antimon, Reg. 100—105; Sülber (ea. 900f.)
90,5 91,5.

Amtliche Produktenpreife.
Berlin, 22. Juni. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.

ſont per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen Juli 302—301, September 274—-272,50, Roggen

märk. 189—-194, Juli 207—-206, September 207,75 bis
206,5-—207, Oktober 209 207,5—208,5, Sommergerſte 194
bis 205, Wintergerſte 180--193, Hafer märk. 197—-208,
Mais 168—-170, Weizenmeht 38—40, Roggenmehl 27,75
bis 29,50, Weizenklete 10--10,10, Roggenkleie 11,35 bis
11,50, Viktorigerbſen 36—46, Kl. Speiſeerbſen 30—34,
Futtererbſen 22—27, Peluſchken 23,50—28,50, Ackerbohnen
23——25,50, Wicken 33—34, Lupinen, blaue 16—17,50, Lu-
pinen, gelbe 229—-24, Rapskuchen 13,70--14,00, Leinkuchen
18——-18,50, Trockenſchnitzer 10-—10,30, Sojaſchrot 19,40 bis
19,80, Kartoffelflocken 21,30--21,80.
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Effektenkur)r.

(Mitgeterr von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 22. Juni 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 123,50e r 7 (140) e
Dollar Schätze S dt Brauer. 137,50 Linde Eismaſch. 42,00al Goldanleihe 10900 Se Wahehe 21529 2areb. Wache. (ioo) 6525
gr. 96,60 Leipzig Riebeck 106,00 Magdeburger Gas 74,75
5 Dt. Reichsanl. 0,3975 Bergw.-Geſ. 70,254 dto. o 75 e Bergw. 7323 „3 arienh. Kotenau 36,2534 tig 6/48 Jnduſtrie Aktien Maſch. 4560
4 Preuß. Conſols 0,385 Buckauv 98,12i dto. 0,375 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 100,2,
3 V dto. 0,445 Accumulatoren 139,37 Neckarſ. Fahrzeug 88,00
Sächſ. land. Pföbr. 10,85 Allg. Berl. Omnib s 138,00 Niederſchl. Elektriz. 118,00
Meining Hyp. 1/17 9,12 A. E. G. 128,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 60,00
Prß. Bodkrd. 3/29 9,20 Ammendorf Papier 160,00 Drenſtein Koppel 91,00
Oeſtr. Gold 10/19 18,50 Anhalter Kohlen 85,00 Oftwerke 168,50
Ungar. Gold /19 18,90 Aſchaffenburg. Pap. 94,00 Panzer 45,00
Ungar. Kr. R. 6/19 1,75 Baroper Walzwerke 10,30 Phönix Bergbau 103,50
5 Neckar A. G. 21 0,41 Bedburger Wolle Braunkohle 83,00
Rhein Main Donau 0,285 Bochum Guß 118,75 Reichelt Metall 68,25
Schl. Holſt. El. v. 21 0,121 Buſch opt. Jnduſtr. 49,00 Rhein. Weſtf. El. W. 147,00
4 A. E. G. 9 1,00 Charlottenb. Waſſer 96,00 Gebr. Ritter 96,00
Bad. Anilin v. 19 0,05 Chem. Heyden 85,87 Rombach Hütte 27,12
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 95,00 Roſitzer Zucker 61,12

Deſſauer Gas 124,00 Rütgerswerke 99,87
Aktien Diſch. Erdöl 136,50 Sächſ. Webſtühle 84,5Dynamit Nobel 116,75 Sarrolti Chok. (29) 130,5

Schiffahrts Aktien r 83,50 S Waſch. (600) u S
mburg A 3,00 Eſchweiler Bergw. 126,00 Schuckert &K Co. 7,50r e 14393 Fahiberg Liſt 97.00 Schutz jun. (200) 8200

Rordd. Lloyd Akt. 139.00 J S. Farbeninduſtr. 238,00 SiegenSolirger 36,87
Verein. Elbeſchiff. 5000 Frauſtädter Zucker 80,00 Simonius Zelluloſe S

EGelſenk. Bergwerk 137,50 Sind er
Genthiner Zucker 0,575 Stinnes Riebeck 125,00BankeAktlen Geſ. f. el. Unter.(100) 160,00 [Tecklbg. Schiff 12,87

Bank eleker. Werte 100,00 Glauziger Zucker 81,75 Tempelhoferfeld 36,00
Bank für Brauind. 152,50 Görlitzer Waggon 29,87 Thüringer Zucker 30,00
Berl. Hand. G. (150) 167,37 Hamb. El. Wk.(100) 134,50 Union chem. Prod. d2,00
Com. u. Priv. Bank 117,00 Harpener Bergwerk 139,87 Varziner Papier (80) 62,00
Darmſt. u. Nat. Bank 153,25 Hirſch Kupfer (150) 113,50 Ver. Kohle Borna 63,00
Deutſche Bank (50) 143,25 IJlſe Bergbau 134,59) Wandererwerke 15000
Disk. Com. Ant. (40) 137,50 JJüdel Co. 85,75 Wegel. Hüb. (100) 74,50
Dresdner Bank 121,50 Kahla Porzellan 87,25 Werſch.- Weiß. Brk. 140,00
Halle Vankverein 112,00 Kirchner Co. 75,00 Weſterregel Alkalt 124,00
Leipziger Cred. Anſt. 104,87 Koehlmann Stärke 74,00 Wolf Maſch. Buck. 39,00
Reichsbank Anteile 154,12 Köln Rottweil 117,62 Wotanwerke 42,00Sächſiche Bank 137,00 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 135,00
Wien Bk,(a. Mp.St) 5,35 Kraftwerk Thüring. 87,00 IZwickau Maſch. (20) 44,00

Berliner Freiverkehr vom 22. Juni 1926.
Kali Krügersh. 111,00 Brown. Voveri 102,50 Ruß A. E. G. 1,59
Wittekind 79,00 EChem, Zeitz 6,25 Schebera 86,0Dtſch. Petrol. 92,00 Gummi Elbe 73,00 Jul. Sichel 3,00
Diam. Shares. 23,50 Hagen: K Rötteln Stoewer Auto 12,00
Nationalfilm 52,00 Hochfrequenz 115,00 Straulauer Glas 110,00
UfaFilm 38,00 Manoli 60,00 Wirkelh. Cogn. 42,00

e e 50 eLeipziger Börſe vom 22. Juni 1926.
Altenburg. Landkr. 83,90 [Hetzer Weimar 15,00 Naumann Brauerei 93,50
Buſch Waggon Btz. 44,50 Hupfeld, Ludw. 24,25 Paradiesb, Steiner 127,00
Chromo Najork(20) 79,00 Käſtner, Karl 24,05. Pittler Werkzeug 119,00
Cröllwitzer Papier 102,00 Kirchner K Co. 75,00 Riquet Co. (20) 97.00
Dermatoid Wk. (20) 46,50 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 146,00
Etzold Kießling 83,00 Krietſch Mühle 29,00 Stöhr, Kammgarn 116,25
Falkenſt. Gardinen. 69,00 Landkr. Leipzig 86,375 Thür. Wollagſp (100) 111,00
Gnüchtel. S. Email. 51,00 Leipzig Riebeck B. 103,00 Tränk &Würk. (100) 54,00
Groß. Kunſtanſtalt 27,50 Buchb. Fritzſche 46,00 Ullersdorf. W. (200) 65,50
Hall. Pfännerſch. 104,751] Piano Zimm. 100,00 Wotanwerke 43,75
Hartmanns. Maſch. 40,00 LindnerGottfr. (200) 40,00 [Zittau Mech. Wed. 65,00

Leipziger Freiverkehr vom 22. Juni 1926.
Altenburg. Glash. 53,75 Ley, Arnſtadt 7,50 Seidel Naumann 48,00
Buſch Wagg.(p.St.) 4,25 Rordd. Gem. 500 5 Thür. Zuck. Walſch. 29,00
Dähne Max a Nordd. Gem, 1000 216,50 Weidaer Jutte 102,50
Eſcher Bernh. 35,00 Parkhotel Leipzig 113,00 Wollhaar Hainichen 0,12
Heine Co. 42,75 Reform WMotoren 3,50

ſt Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern r
er verZiffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahin

zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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